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Von Hans-Georg Aschoff

Verfassung und Struktur des Königreiches Westfalen

Julı 806 schlossen sich auf Betreiben Napoleons süd- un:! WEeST-

deutsche Fürsten ZU. Rheinbund („Confederation du Rhin“) zusammen.‘ S1e
erklärten sich für SOUveran und sagten siıch August VO Reich los Bıs
S08 dehnte siıch der Rheinbund auf alle deutschen Staaten, mIıt Ausnahme
Osterreichs und Preufens, Dänisch-Holsteins und Schwedisch-Pommerns, 4aUus

und Lrat als CUu«CcC staatenbündische Ordnung die Stelle des Alten Reiches.
Der Rheinbund stand 1ın der Iradition der französischen Aufßenpolitik4
über dem Reich Diese verfolgte das Ziel, auf deutschem Boden VO  e Frankreich
abhängige, lebensfähige mittelgrofße Staaten schaffen. Für Napoleon sollte
der Rheinbund als Militärallianz den Zugriff auf die Iruppen der Mitglied-
1AaAatfen ermöglichen. /war besafßen die Einzelstaaten ftormal die volle (Jesetz-
gebungsgewalt, die oberste Rechtsprechung, die höchste Polizeigewalt und das
Recht der militärischen Aushebung. Ihre Souveränıtät wurde jedoch durch Na-
poleons Stellung als Bundesprotektor relativiert. S1e seiner Schutzgewalt
unterworften und ıhm gegenüber militärischen Leistungen verpflichtet. Die
Rheinbundsakte? und die Akzessionsverträge legten die militärischen Pflichten
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der Bundesmitglieder, den Umfang der VO  aD ıhnen stellenden Kontin-

9 fest. Jeder kontinentale Krıeg, 1ın dem eine der vertragschliefsenden
Mächte verwickelt WAaLIl, verpflichte die anderen ZANT: Hilfeleistung. [Ddiese Ver-

pflichtung unterwarf die Rheinbundstaaten der Kriegspolitik des französischen
Kalsers, der aufßerdem ein umfassendes Interventionsrecht besa{ß und dem ql-
lein das Recht, Frieden schliefßen, zustand.

Der Fürstprimas, das ach dem Bundesprotektor wichtigste Verfassungsor-
Salı des Rheinbundes, hatte lediglich geschäftsführende Funktionen erfül-
len LIieses Amt hatte der ehemalige alnzer Kurfürst arl Theodor VO  = Dal-
berg Nne ach der Säkularisation des Kurfürstentums WAar der alnzer Erz-
stuhl 1803 MmMIt allen Metropolitanrechten ber die rechtsrheinischen Teile der
Erzdiözese ach Regensburg transferiert worden. Als das Fürstentum Regens-
burg 1810 Bayern fiel, erhielt Dalberg das AdUus Frankfurt, Fulda, Hanau un!
Aschaffenburg neugebildete Großherzogtum Frankfurt.

{[Iie Abhängigkeit der Rheinbundstaaten VO  z Frankreich vergrößerte siıch
durch Territorialgewinne, die ihnen Napoleon durch die Mediatisierung ehe-
maliger Reichsstände zukommen 1ef$ Zahlreiche Rheinbundfürsten erfuhren
darüber hinaus Standeserhöhungen, WI1e die nunmehrigen Könige VO Bayern,
Württemberg un! achsen oder die Grofßherzöge VO  e Baden und Hessen-
Darmstadt. Die Angleichung der Verfassungs- un Rechtszustände der Rhein-
bundstaaten das französische Vorbild, WI1e€e die UÜbernahme des ode Napo-
l  ecON,; sollte die CHNSC Bindung Frankreich garantlieren.

Innerhalb des Rheinbundes kam den „Modellstaaten“ eine besondere
Funktion ZA1: S1e Außerachtlassung historischer Einheiten AaUus

heterogenen Gebietsteilen zusammengesetzt und verdankten ihre Existenz als
staatliche Gebilde VOL allem dem französischen Kalser. A diesen „Kunststaa-
ten gehörte neben dem Dalbergs Herrschaft unterstehenden Grofßherzogtum
Frankfurt das Großherzogtum Berg, das Napoleon 1im Frühjahr 806 AaUS dem
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wittelsbachischen Herzogtum Berg, Teilen des preufßßischen Herzogtums Kleve
und AUN benachbarten rechtsrheinischen Tlerritorien bildete. Er übertrug CS se1-
NC Schwager Joachim Murat, dem 1808 Priınz LOuIls Napoleon, der Sohn des
holländischen Kön1gspaares, nachfolgte.

Der bedeutendste Modellstaat War das Königreich Westfalen.5 Es Lrat auf-
grund des Konstituierungsdekretes VO 18 August 1507/ September 1NSs
Leben.® Napoleon übertrug die westfälische Königswürde auf seinen Jüngsten
Bruder Jeröme.’ Vorausgegangen die vernichtende Niederlage der PICU-
(Sischen Armeen die napoleonischen Iruppen 1n der Schlacht bei Jena
un:! Auerstedt Oktober 806 und der Friede VO Tilsıt, den Napoleon
auf dem Höhepunkt seiner Macht 1im Juli 1807 miıt Lar Alexander geschlos-
SCI1 hatte. Danach verlor Preufsen seinen Status als europäische Grofi$macht
und mufste alle Gebiete westlich der Elbe abtreten. er gröfßere eıl dieser (
biete wurde MIt welteren Territorien 1im nördlichen Deutschland ZU. KÖnNI1g-
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reich Westfalen zusammengefügt, das seine Residenz- un Hauptstadt ın Kas-
se] erhielt. Der 1IGUG Staat SGEZTIE sich Aaus folgenden Gebietsteilen zusammen: ®

AdUusSs dem Herzogtum Braunschweig- Wolfenbütrtel, dem links der Elbe gele-
eıl der Altmark, dem links der Elbe gelegenen eıl der Provınz Magde-

burg, dem Gebiet VO  a Halle, dem Fürstentum Hildesheim Uun! der Stadt (Z05-
lar, dem Land Halberstadt,; der Grafschaft Hohensteıin, dem Gebiet VO  e Qued-
linburg, der Grafschaft Mansfeld, dem Eichsfeld inklusive Treffurt, Mühlhau-
SCI1 und Nordhausen, der Grafschaft Stolberg-Wernigerode, dem Kurfürsten-
u Hessel-Kassel nebst Rinteln un Schaumburg, jedoch ohne das Gebiet
Hanau un Katzenelnbogen, dem Fkürstentum Corvey, den welfischen Für-
stentumern Göttingen und Grubenhagen MIt den Enklaven Hohnstein un
Elbingerode, dem Fürstbistum Osnabrück, dem Fürstbistum Paderborn, Aaus

Minden un Ravensberg SOWIle der Grafschaft Rietberg-Kaunitz.
[)as Königreich Westfalen zählte Mıo Einwohner: MIt 01018

entsprach GCs „flächenmälfsig ELW der Gröfße des territorial ZUSAMMENSC-
schrumpften Preufßen“ In einem och stärkeren Ma{ißse als das Großherzogtum
Berg verein1ıgte Westfalen „Gebiete unterschiedlichster Provenıenz und Staats-
formen SOWIle MIt mannigfaltigen Strukturen, Instıtutionen, TIraditionen, Kon-
fessionen und GewohnheitenC 9

Aufgrund des Parıser Vertrages VO Januar 810 wurde Westfalen Z
März den Rest des ehemaligen Kurfürstentums Hannover vergrößert

un! reichte bis die Nordseeküste. IDIG Bevölkerungszahl stieg auf knapp
Mıo Miıt 01010 gehörte das Königreich fächenmäfßsig den
größten Rheinbundstaaten.! Als Napoleon durch den Senatsbeschlufß VO

Dezember 1810 Z besseren Überwachung der Kontinentalsperre die Nieder-
lande und die deutschen Gebiete der Nordseeküste dem Kaiserreich Frank-
reich angliederte, mufte \Westfalen den nördlichen eıl des ehemaligen Kalr-
fürstentums Hannover, das Fürstentum Osnabrück un! Teile Mindens abtre-
e  =) Irotz dieser Verluste lag die Bevölkerungszahl weiterhin 236 01010 Eın-
wohner höher als 1809 Gegenüber Jeröme begründete Napoleon die (Se-

Vgl der westfälischen Verfassung, 1IN: Rob wıe Anm. 5 9 41
Severin wıe Anm 4 9 186
Connelly wıe Anm 4) 2A91XE C p Connelly wIıe Anm 4 9 DL
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bietsabtretungen \Westfalens mi1t den Unstimmigkeiten hinsichtlich der Domiä-

nenfrage un: der Stationierungskosten der französischen Iruppen:
Jeröme Bonaparte Wr 15 November 1784 1n AJaccı1o geboren worden.

Als Marineoffizier hatte il Kampf die Engländer 1n Westindien teil-
S Während eines Aufenthaltes in den Vereinigten Staaten heiratete

1805 Elizabeth Patterson, die ihm einen Sohn gebar. Aus politischen Grün-
den erkannte Napoleon diese Ehe nıcht un: hinderte Elizabeth der Eın-
reise ach Frankreich. apst 1US H. lehnte die VO Kaıiser gewünschte An-

nullierung der Ehe ab, zeigte 1aber keine Reaktion, als diese 1im Dezember 806
durch den Parıser Erzbischof erfolgte.'” W/1e andere Familienmitglieder wurde
auch Jeröme in die Politik Napoleons beim Aufbau des ‚Grand Empire” e1In-

bezogen un: WI1e seine Brüder Joseph un:! Louls SOWI1e se1ın Schwager Murat als
SOUVveraner und erblicher Fürst eingesetzt. Miıt Hilfe der verwandtschaftlichen
Beziehungen un! des kaiserlichen Familiengesetzes, dem Napoleons Verwand-

unterworfen blieben, sollten die VO ihnen reglerten Staaten in Abhängig-
elit VO FErankreich gehalten werden. Napoleon verheiratete Jeröme 1im August
807/ mMIt Katharina VO Württemberg, deren Vater, Friedrich I 1im Jahr UVOo

die Königswürde erhalten hatte. [)as al ZOS Dezember 1807 1n Kas-
se] eın un! ahm seine Residenz in Schlofß Wilhelmshöhe, das 1n Napoleons-
höhe umbenannt wurde.!“ Jeröme, der im Alter VO  > Jahren den Ihron be-
stieg, erwIlies sich als wen1g geelgnet für se1ın Amt Als Fürst War „eIn Ver-
schwender ohnegleichen , als militärischer Befehlshaber verfügte lediglich
über mäfßige Fähigkeiten. Schon bald zeigten sich „ Tendenzen WCE VO konsti-
tutionellen und hin ZU absolutistischen Köniıgtum > Vor allem Wr nıcht 1n
der Lage, Napoleons wachsenden Forderungen hinsichtlich der tinanziellen un
militärischen Ressourcen Westfalens energischen Widerstand CENTISCRHENZUSECLZCN.

Als Modellstaat wIes Napoleon Westfalen die Aufgabe Z seiın Herrschafts-
SYSteEm 1im rechtsrheinischen Deutschland militärisch un! materiell abzusI1-
chern, ohne den französischen Hegemonialanspruch ber Mitteleuropa
deutlich hervortreten lassen. W ıe Berg diente dem Kalser „als Pufferzone

Reinhard Oberschelp, Politische Geschichte Niedersachsens Hildesheim
1988, 27
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gegenüber Preufsen un! als Aufmarschgebiet für seline Eroberungszüge CN
Osten“ Die ach dem Grundsatz der Rechtsgleichheit un: Freiheit DC-
stalteten inneren Verhältnisse Westfalens sollten eIN Vorbild für andere Rhein-
bundstaaten se1n, aber auch seline konfessionell und regional heterogene Be-
völkerung integrieren un! deren Loyalıtät gegenüber den alten Fürsten VECISCS-
SG1} lassen. IDITG VO Napoleon diktierte und oktroyierte Wesrtfälische Verfassung
VO November 18507 1/ verankerte eine Reihe lıberaler Prinzıplen un! kon-
stitutioneller Einrichtungen. Dazu gehörten die Gileichheit VOTL dem (esetz
un die freie Kultausübung für die verschiedenen Religionsgesellschaften
S 10), die Aufhebung VO  — Standesprivilegien (S$ un: der freie Zugang
aller Befähigten staatlichen un! militärischen tellen ($ 14), die gleichmä-
ßige Verteilung VO  e finanziellen Lasten (S$ 16), die entschädigungslose uthe-
bung persönlicher Abhängigkeitsverhältnisse, die VOI allem die bäuerliche Be-
völkerung betraf ($ 13): die OfFentlichkeit der Gerichtsverfahren und die Eın-
führung VO Geschworenengerichten (S$ 46) SOWIle die Unabhängigkeit der
Richter ( 49) Januar 1808 ELaT der ode Napoleon als Grundlage für
eine vereinheitlichte Rechtspflege 1n Kraft ($ 45)

In Anlehnung das französische Vorbild der Gesetzgebung
neben dem König der Staatsrat un! die „Stände des Königreiches” als eprä-
sentativkörperschaft beteiligt, deren begrenzte Kompetenzen die Macht des
Landesherrn nıcht wesentlich beschränkten, enn die (Gesetzesinitiative und
der Erla{s der (Gesetze lieben dem König vorbehalten.!® ıe westfälischen
Stände Lraten 1Ur ZwWel Mal, 15808 und 1810, Es handelte sich bei
ihnen „keineswegs eın reines Akklamationsorgan' 19 ach der Ablehnung
VO  3 ZwWel Fınanzgesetzen wurden S1e nicht mehr beruften. Jeröme reglerte ach
S10 mittels Dekreten. uch der Staatsrat wurde AaUus dem Gesetzgebungspro-
ze{8 hinausgedrängt un! fungierte ach 1509 vornehmlich als Kassationshof.?

INe tiefgreifende Neugestaltung erfuhr die Verwaltung. S1e wurde zentra-

listisch un hierarchisch, MIt klar abgegrenzten Kompetenzbereichen aufge-
baut.?! An der Spiıtze standen die VO König eErNaANNTEN, einzelverantwort-

(Q)wzar wıe Anm 5 9 299
ext Rob wIıe Anm. 53 Ar

Huber (wie Anm 1 89; Herbert Obenaus, Die Reichsstände des Königreichs
Westfalen, In Francıa 9’ 1981 299—329

(Q)wzar ALATS Anm 5 9 307
Severın wıe Anm 4), 190f.
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lıchen Miınıiıster für die Ressorts Justiz, nneres, Krieg Uun! Fınanzen; eın Mını1-
SPGT fungierte als Staatssekretär. ID7EG Verfassung sah die Vereinigung des Justiz-
un des Innenressorts VOLIL S 19) Durch das Dekret VO 23 Dezember 1808

erfolgte Z Januar 1809 ihre Trennung - [)as Justizminısterium verblieb
bis ZU Ende des Königreiches bel dem Franzosen Joseph-Jeröme S5Siımeon,
dem profiliertesten westfälischen Mınıster.“ Las Innenministeriıum eitete der
AUN Braunschweig stammende (sustav Anton VO  } Wolffradt.?“ IDdDem nnenm1-
nıster oblag die Oberaufsicht ber die Ausführung der (Gesetze sSOwl1e ber die
Verwaltung un: ihr Personal, die Kontrolle der Departements- un Kommu-

nalbudgets und die Aufsicht ber die öffentlichen Einrichtungen; AaZu gehör-
ten die Schulen un: Universıtäten, das Kultus- und Gesundheitswesen, die (3&
fängnisse und Armenanstalten, die öffentlichen Arbeiten und Verkehrswege.
Las Innenministeriıum Wr 1ın rel „Divisionen ” eingeteilt; Unterricht und
Kultus der zweıten Abteilung zugewlesen.

Den Mınıiısterien aufßserdem die Generaldirektionen zugeordnet, die
als zentrale Verwaltungsbehörden eine relative Eigenständigkeit bewahren
konnten. Dıie Generaldirektionen des öffentlichen Kultus un der Lokalpolizei
ressortlerten VO Innenminıisteriıum, die der hohen Polizei VO Justizmınıste-
tum. elitere NCUNM, mehrfach umstrukturierte Behörden unterstanden dem
inanzmiıinısterium. Dazu gehörte die Generaldirektion der geistlichen (SiGer-
verwaltung. S1e stellte S10 ihre Tätigkeit e1n, nachdem die tifte, Abteien un:
geistlichen Stiftungen aufgehoben worden un deren Vermögen in den
Domänenfundus überführt worden war.“? Las Finanzminıisteriıum unterstand
VO  > 1808 bıs 181 Ludwig Vıctor VO Bülow:  26 un! ann bis Z Ende des
Königreiches arl August VO Malchus.?

Rob WI1E Anm 5 9
Jean Tulard, 1: Ders., Dictionnaire napoleon, Parıs 1987/,

Ro wıe Anm. 3)), Vögel, 1ın Horst-Rüdiger Jarck / (‚ünter Scheel (Hg.), Braun-
schweigisches Biographisches Lexikon. 19 und Jahrhundert, Hannover 1996, 668
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Rob wıe Anm
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In Ausführung des Art der Konstitution legte das Dekret VO Le-

zember 1807 die territoriale Binneneinteilung des Königreiches fest.?8 Es
wurde in acht UNepartements eingeteilt, denen eın dem Innenminıister erant-

wortlicher Präfekt vorstand. IDITG Nepartements ausschlie{fßlich ach
Zweckmäßigkeitsgründen gebildet worden: Flächengröße, Bevölkerungszahl
und geographische Gegebenheiten für ihre Abgrenzung bedeutsamer als
historische Gesichtspunkte. S1e gliederten sich in Distrikte, in denen dem
Unterpräfekten äahnliche Aufgaben zufielen WI1€e dem Präfekten auf der nächs-
thöheren Ebene Die Uuntfersten Verwaltungseinheiten stellten die Munıizıpa-
ıtäten ar, Stadt- un:! Landgemeinden, deren Spiıtze der Bürgermelster,
Maıre, stand, der staatliche Weisungsaufgaben erledigen hatte un! das (SZ@

meindevermögen verwaltete. Uıie Beamten erhielten ihre Weıisungen VO  - der
jeweils nächsthöheren NStahz; 1eSs sicherte einen rasch wirksamen staatlichen
Uirıgismus un! zerstorte jegliche Ansätze VO Selbstverwaltung.

ıe Beamten der Verwaltung un! Justız größtenteils Deutsche, WI1e€e
auch die Amtssprache Deutsch blieb Lediglich ın den Spitzenpositionen der
Hauptstadt Franzosen vertreten.“ In den oberen RKängen dominterten
der landsässige del die Präfekten fast ausschließlich adelig und die
preufSische Beamtenschaft. Letzteres WAar ohl weniger auf deren unstreitige
Qualifikation zurückzuführen „als auf die offenkundige Absprache zwischen
Wolffradt und Bülow, ihren Landsleuten AUN Preufßßen und Braunschweig den
Vorzug VOTL den Altbeamten der übrigen Provinzen geben‘ U In den unteren

Kängen SCLZTG INna  . 1in der Regel cehemalige Amtsträger eın Neben der Siche-
rung des Lebensunterhaltes konnten die Giründe ür die Annahme eines Amtes
1n der Bereitschaft 7AUDE Mitarbeit der erhofften Reform VO  e} Staat und (zZe2
sellschaft SOWIle 1im Verantwortungsbewußtsein gegenüber der Bevölkerung lıe-
gen.“ Der schlechte Bildungsstand un! die mangelnde Qualifikation etlicher
Maıres ührten dazu, da{ß die ursprünglich als Gerichts- un Konskriptionsbe-
ziırke geplanten Kantone, die mehrere Kommunen zusammenfafsten und ZWI1-
schen Distrikt un Munizipalität lagen, In den Verwaltungsaufbau einbezogen
wurden. Die Bürgermelster wurden der Aufsicht eines Kantonmaıire Nter-

Rob wıe Anm. 5 9 2025
Lahrkamp (wıe Anm 5)

Rob (wıe Anm 535
3ı Lahrkamp wıe Anm 5 30; vgl uch Berding, Loyalitätskonflikte (wie Anm 5)
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stellt.? IDIE AUS dem Kreıis der meistbesteuerten Bürger zusammengesetzten
Nepartements-, Distrikts- un: Munizipalräte sollten die Beamten ber die
Lage un: Bedürfnisse ihres Bezirkes informieren und der Umlegung der
Steuer beteiligt se1n.

Dıie Departements 1mM einzelnen:
Departement der Elbe, Distrikte: Magdeburg (Zentralort), Neuhaldensle-
ben, tendal,; Salzwedel. Kantone, 479 Munizipalitäten, 253210 Eın-
wohner;
Nepartement der Saale, Distrikte: Halle (Zentralort), Halberstadt, Blan-
kenburg. 51 Kantone, 3 .10 Munizipalitäten, 250 000 Einwohner:
Departement des Harzes, Distrikte: Heiligenstadt Zentralort), Duderstadt,
Osterode, Nordhausen. Kantone, 285 Munizipalitäten, 207 591 Eın-
wohner:
Departement der Oker, Distrikte: Braunschweig (Zentralort), Helmstedt,
Hıldesheim, Goslar. 56 Kantone, 464 Munizipalitäten, 267 879 Einwohner:
Departement der Leıine, Distrikte: Göttingen Zentralort), Einbeck.
Kantone, 302 Munizipalitäten, 144350 Einwohner:
Departement der Werra, Distrikte: Marburg (Zentralort), Hersfeld, Esch-
WCRC. 54 Kantone, 532 Munizipalitäten, 255 075 Einwohner:
Departement der Fulda, Distrikte: Kassel (Zentralort), Höxter, Paderborn.
55 Kantone, 301 Munizipalıitäten, 247 273 Einwohner:;
Nepartement der Weser, Distrikte: Osnabrück (Zentralort), Minden, Bıe-
lefeld, Rinteln. Kantone, 677 Munizipalitäten, 325 162 Einwohner.
ach den territorialen Zugewinnen Begiınn des Jahres 1810 wurden, VCI-

bunden miıt einer Vergrößerung des Leinedepartements und geringen Abstri-
chen den Weser-, Elbe- un! Okerdepartements, el HEeHC Nepartements DC-
bildet: 34

9. Norddepartement, Distrikte: Stade (Zentralort), Bremervörde, Verden.
214 180 Einwohner:
Nepartement der Niederelbe, Distrikte: Lüneburg (Zentralort), Harburg,
Salzwedel. 61 Einwohner:

ı1 Nepartement der Aller, Distrikte: Hannover (Zentralort), Celle, Nienburg.
249 158 Einwohner.

Lahrkamp wıe Anm. 5 >
Angaben VO 1808; Ro (wie Anm 5 9 2 f.; Thimme (wie Anm IL: 46 —62

34 Ro wIıe Anm 5), Z Thimme wıe Anm. ILL, 55 —62
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Ende 18 mußÖte das Königreich Westfalen das Norddepartement, die De-

PaArtemeNts der Weser un der Niederelbe das Kaiserreich Frankreich abtre-
C  =) IDIG Landstriche südlich der (Grenze wurden den Departements der
Fulda, Elbe un:! Aller zugewlesen.

Weeitreichende Reformen erfolgten auf dem Gebiet der Rechtspileze. Dazu
gehörten die Irennung VO  e Justız und Verwaltung, die Aufhebung des privile-
gierten Gerichtsstandes un: der Aufbau eines klar gegliederten Gerichtswesens
MIt einem unabhängigen Richterstand. IDIGE Nstanz ildete der re-
densrichter, der auf der Kantonsebene iın zivil- und polizeigerichtlichen Fällen
mIıt geringem Streitwert entschied. Appellationen gingen das Ziviltribunal
ETSTEGT NSTANZ des Distriktes. In jedem Nepartement estand ein MmMIt (7e:
schworenen besetzter Kriminalgerichtshof. Als letzte Berufungsinstanz für das
ZESAMTLE Königreich befand sıch in Kassel der Appellationsgerichtshof. [ )as
Staatsratsplenum fungierte als Kassationsinstanz. Wachsende Unruhen un:
Aufstandsversuche ührten 1ın Westfalen vermehrten gesetzlichen Ausnah-
meregelungen, ZULI Errichtung einer Geheimpolizei undZAusbau des ber-
wachungsapparates. Lieser unterstand dem Polizeipräsidenten Legras de Ber-

und ab 18509 Jean Franco1s de Bongars. Es häuften sıch Bespitzelungen,
Verletzungen des Briefgeheimnisses, Denunziationen Uun! willkürliche Verhaf-
tungen.”

Da({s viele Reformen nıcht ZUTLT vollen Auswirkung kamen, hatte seinen
Grund nıcht NUur 1n den inneren Widersprüchen des westfälischen Systems, WI1e€e
S1e ın der Diskrepanz zwischen der Abschaffung geburtsständischer Privi-
legien un der faktischen Begünstigung des Adels im Rahmen der napoleoni-
schen Rearistokratisierungspolitik ZU. Ausdruck kamen. Entscheidender Wr

der Umstand, da{fß sich der Autfbau des Königreiches Westfalen der PCI-
Ausnahmesituation des Krieges vollziehen mußte un als Folge dar-

Aaus sich der Staat 1ın ständigen finanziellen Schwierigkeiten befand. Für die
staatliche Finanzmisere in erster Linıe die Forderungen der französi-
schen Hegemonialmacht verantworrtlich. Napoleon CHNLZOg dem westfälischen
Staatswesen erhebliche Summen durch Kriegskontributionen und den Unter-
halt eines Mann starken Besatzungskorps. Außerdem WAarTr das Kön1g-
reich verfassungsrechtlich verpflichtet, eine Iruppe VO 25 000 Mann er-

35 Rob (wie Anm 3133
Severin WwI1e Anm 4 9 194; Connelly wıe Anm 4) 187
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halten S Der französische Kaıiser behielt darüber hinaus einen eıl der
Staatseinnahmen für sich, indem die Häilfte der LDomänen Uun:! Staatsgüter
für Frankreich reklamierte un! diese als Notationsgüter Mitglieder der
französischen Armee un Staatsverwaltung vergab. Im Berliner Vertrag VO

April 1808 wurde der kaiserliche Anteiıl auf Mıo Frs festgesetzt; die e1n-
träglichsten un sichersten LDomänen wurden iıhm zugeschlagen, die außer-
em, MIt Ausnahme der Grundsteuer, VO len Belastungen befreit wurden.
LDamiıt ging dem westfälischen Staat mindestens eın Fünftel, WECNnN nıcht
eın Viertel seiner Einnahmen verloren. ach der Verfassung stand dem Önıg
eine Zivilliste 1n Söhe VO Mıo Frs ($ ID diese Summe für seine auf-
wendige Hofhaltung nıcht ausreichte, ildete Jeröme einen eigenen Kron-
schatz AaUus dem Vermögen des Fiskus und erhöhte sOomıI1ıt seline Zivilliste auf
über Mıo brs.” Von Anfang Wr die Finanzsıtuation Westfalens prekär;
1809 wurde das Defizit 1im Staatsbudget chronisch: die letzte Phase des KÖ-
nigreiches stellte einen ständigen „Kampf den Staatsbankrott“ 58 dar. Um
dem dramatischen Verfall der westfälischen Fiınanzen entgegenzuwiırken, mufs-
ten 1n ständig wachsendem Umfang neben Steuererhöhungen aufßerordentli-
che Mittel herangezogen werden. Dazu zählte der Verkauf VO  ; Domänen un:
säkularisierten Klostergütern, die allerdings ihrem Wert verschleudert
wurden. Wachsender Steuerdruck, VO französischen Kaılser verhängte ste1l-
gende Kriegskontributionen, Z/wangsrekrutierungen das Königreich stellte

den Rheinbundstaaten DTO Kopf der Bevölkerung eline der höchsten
Raten Soldaten 2 Iruppenstationierungen, verbunden miıt den WITFt-
schafrtlich nachteiligen Auswirkungen der Kontinentalsperre un den Ausga-
ben für eline „luxuriös-verschwenderische Hofhaltung in Kasse  l“ 40’ machten
AUusSs dem „Modellstaat” Westfalen einen französischen „Satellitenstaat”.

Hans-Peter Ullmann, Finanzreformen 1m Königreich Westfalen In Wınfried
Speitkamp Hans-Peter Ullmann (He.), Konflikt und Reform. Festschrift für Helmut Ber-
ding, Göttingen 1995 S8135 hier: 1281 Rob wıe Anm e
H Ullmann, Finanzreformen wıe Anm ST 32f.

Connelly wıe Anm 4), 305
(Qwzar wıe Anm. 5305
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I1 Die Katholische Kirche 1im Königreich Westfalen

Pläne ZANT Neuordnung der Bıstümer
{Iie westfälische Zeıt rachte auch für die Katholische Kirche wesentliche Ver-
änderungen.“ Vor allem 1n den cehemaligen stiftischen Gebieten schuf bei den
Katholiken „die Konfessionsgemeinschaft Verbundenheit mMIt den Franzosen.“
Durch den Abschlufß des französischen Konkordates VO 1801, das ach den
Wırren der Revolutionszeit die Aussöhnung MIt der Katholischen Kirche SC
bracht hatte, hatte Napoleon den Katholiken Westfalens viele 5Sympa-
thien ‚WONNCI, womıt sıch auch Erleichterung ber die Lösung VO Berlin
verband.* Dıie katholische Bevölkerung stellte 1im Königreich eiıne Minderheit
dar. 1811 VO  e} 065 073 Einwohnern 265 330 katholisch, WasS 12,8 Pro-
ZeNT: der Gesamtbevölkerung entsprach. Es gab 384 katholische Pfarreien un!
ukkursalen SOWIle 324 Pfarrer un! Kapläne.* Dıie Katholiken konzentrier-
ten siıch 1n den ehemaligen geistlichen Jerritorien, den Fürstbistümern Pader-
born un Corvey, dem Eichsfeld und den Ämter n Fritzlar und Amöneburg, die
7A3 Erzstift Maınz gehört hatten, SOWIEe 1n Ortschaften des ehemaligen Klei-
HC  e} Stifts Hildesheim und 1im Fürstentum Osnabrück. Ansonsten WAar das Kö-
nigreich Westfalen für die Katholische Kirche Diasporagebiet, 1ın dem sich JE-
doch katholische Restbestände 1n der Reformation nıcht säkularisierte K]5:
STGT. und Stifte erhalten oder selit der zweıten Hälfte des Jahrhunderts VCI-

einzelte katholische (Giemeinden gebildet hatten.
Die Katholiken Westfalens verteilten siıch auf unterschiedliche Jurisdik-

tionsbezirke. Las Königreich umfa{te die Diözesen Hildesheim “, Pader-

41 Über die Katholische Kirche 1m Königreich Westfalen: Kleinschmidt (wie Anm 5)
1552 )8; Thimme wıe Anm 5 > 1L, 22924 Apel, Die Versuche YVADER Errichtung

eines katholischen Bıstums In Kurhessen iın den Eersten Jahrzehnten des Jahrhunderts,
In: Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte, Kanon. Abt. 1 9 1L920, 54 83:
Hans-Georg Aschoff, [ )as Bıstum Hildesheim zwischen Säkularisation und Neuumschrei-
bung Eın Beıtrag 7A66 175 ubılaum der Zirkumskriptionsbulle „Impensa Romanorum
Pontificum“”, ın HVG 67 1999,; 193—264; hier: 229223538

Lahrkamp WwIıe Anm 26
Apel wıe Anm 41), 6 9 65
Adaolf Bertram, Geschichte des Bistums Hildesheim, 3: Hildesheim/Leipzig 1925

207211
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born-, Corvey“ un Osnabrück.“ ID südlichen un: südöstlichen Gebiete C-
hörten ZU. Erzbistum Regensburg, wohiın 805 der alnzer Erzstuhl transtfe-
rliert worden WAÄIl. Dıe ehemaligen hannoverschen, braunschweigischen un alt-
preußischen Gebiete \Westfalens unterstanden dem Apostolischen Vikar der
Nordischen Missionen:;: dieses Vikariat WAar die Stelle der in der Reformation
unter: gCgANSCNCHN Bischofssitze Norddeutschlands un! Skandinaviens EC-

48ten

IJa die westfälischen Bischofssitze och besetzt9 WAar Jjer eine NOL-

dürftige Diözesanverwaltung erhalten geblieben. Paderborn un Hildesheim
unterstanden selt 789 Fürstbischof Franz Egon Freiherr VO Kürstenbetg ”
der in Personalunion auch das Vikarilat der Nordischen Missıonen eitete. (201:
VCY) das EIST 1794 Beibehaltung der benediktinischen Verfassung des
alten Reichsstiftes ZU. Bıstum erhoben worden WAaIl, stand selit 95 Fürstbi-
schof Ferdinand Freiherr VO Lüninck VOTIV. In Osnabrück WAarTr auf der CGrund:
lage der 1m \Wesrfälischen Frieden VO  = 1648 festgelegten „SUCCESS1O alternatiıva“
1/95 Weihbischof arl Klemens Reichsfreiherr VO Gruben! Z Metropoli-
tanvikar des Erzbischofs VO  } Köln, Maximilian Franz VO Habsburg, EerNMAaNAt

worden. ach dessen JTod 801 wählte das Osnabrücker Domkapitel Gruben
entsprechend den Bestimmungen der „Capitulatio perpetua ” VO  w} 1650 ZU

Kapitularvikar un bestellte ıhn der Stuhl für die Dauer der Erledigung des

45 Richter wıe Anm 14)
Sagebiel, Corvey, 1N: arl Hengst Hg.) Wesrfälisches Klosterbuch. Lexikon der VOTL

1815 errichteten Stifte un!: Klöster VO ihrer Gründung bis 7ÄGHE Aufhebung, 1) Mün-
ST 1992, DU ZDDT

47 Bernhard Beckschäfer, Beıiträge ZUL Geschichte des Osnabrücker Weihbischofs arl Kle-
ILLECINS Reichsfreiherrn VO Gruben, ıIn Mitteilungen des ereins für Geschichte un! 1 äNn-
deskunde VO Osnabrück 3 9 1909 132=—198; Bernd Holtmann, 1n (Gatz wıe
Anm 3 , 263 265
Johannes Metzler, {DIıie Apostolischen Vikariate des Nordens. Ihre Entstehung, ihre Ent-
wicklung un ihre Verwalter. Eın Beltrag /ADÜR Geschichte der Nordischen Miıssıonen, DPa-
erborn 1919, bes 160—180
arl Hengst, 1n (Gatz, Bischöfe (wıe Anm 3) 221—225: Manfred Wolf£, Franz Egon
VO  - Fürstenberg (1737=1825); 1ın Norbert Andernach Bearb.), Fürstenbergsche (Ze-
schichte, Dıe Geschichte des Geschlechtes VO  > Fürstenberg 1mM Jahrhundert,
Münster 19479 225309
Eduard Hegel, ıIn Gatz, Bischöfe (wie Anm. 3 462

Holtmann, In: Gatz, Bischöfe wıe Anm 3 ’ S Beckschäfer wıe
Anm 47)
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Erzbistums öln ZU. Administrator:; infolge der politischen Umwälzungen
blieb diese Bestellung bis 825 bestehen.

Komplizierter gestaltete sich die geistliche Verwaltung der Z Erzbistum
Maınz bzw. Regensburg gehörenden Teile Westfalens. Seit dem ausgehenden
Mittelalter 1ın der ausgedehnten alnzer Erzdiözese für bestimmte (se:
bietsteile Kommissarılate eingerichtet worden. Deren Leıiter vertraten den Erz-
bischof SIn spiritualibus” und der Oberaufsicht des erzbischöf-
liıchen Generalvikariates ın ihrem Sprengel für die geistliche Verwaltung un!
Gerichtsbarkeit verantworrtlich. Der Kommuissar 1ın Heiligenstadt, häufig CIn
Kanoniker des dortigen Stiftes St Martın, WAar für das Eichsfeld zuständig.”
Dıie Kommıuissarılate 1ın Fritzlar un! Amöneburg umfaflßten die gleichnamigen
AÄmter: die Kommlıissare ebenfalls 1in den dortigen Stiften St Johann bZW
St DPeter bepfründet.” Als diese Gebiete ach der Säkularisation des alnzer
Erzstiftes Preu{fsen und Hessen-Kassel fielen, erhielten die Kommıuissarılate
mehr Kompetenzen un:! erwelterten ihre Unabhängigkeıit VO Generalvikari-
Al 1n Aschaffenburg.” Juli 1809 Weihbischof Joseph Freiherr
Von Kolborn® als Vertreter des Regensburger Erzbischofs Dalberg den Hiıldes-
heimer Weihbischof und Generalvikar arl Friedrich Freiherr VO  3 W endt’”®
ZU Delegaten für die Regensburg unterstehenden Gebiete des Königreichs
Westfalen. Wendt VETLTAHEHE SsOmıIt den Regensburger ErzbischofA pontificalibus
G spiritualibus” In Kassel, Wendt als „Palastbischof” Jerömes residierte,
entstand, gebunden seine Person, eın Generalvikariat, dem die Kommıissa-
rlate 1ın Heiligenstadt, Amöneburg und Fritzlar unterstellt wurden.”

Bernhard Opfermann, UDıe kirchliche Verwaltung des Eichsfeldes In seiner Vergangenheit,
Leipz1ig 1953 48255

55 Friedhelm Jürgensmeıer, Vom Westfälischen Frieden bis ZU. Zerfall VO Erzstift un Erz-
bistum 1797/1801, ıIn Ders., (Ho) Handbuch der Maınzer Kirchengeschichte, D, 18
Würzburg 2002, 233469 hier, 10 357

54 Conrad Zehrt, Eichsfeldische Kirchen-Geschichte des Jahrhunderts, Heiligenstadt
1892, 65

55 Karl-Heinz Braun, IM- (Gatz, Bischöfe wıe Anm 3) 399
ar] Hengst, 1N: Gatz, Bischöfe wıe Anm. 3 9 S0/; Hans-Georg Aschoff, eihbi-
schöfe in Hildesheim zwischen Reformation und Säkularisation, In: HVG SE 1989,;

27:240% 1er: f.; Ders., Weihbischöfe ın Hildesheim VO spaten Mittelalter bis ZUT:

Säkularisation, In Friedhelm Jürgensmeıer (Heg.) Weihbischöfe und Stifte. Beıiträge
reichskirchlichen Funktionsträgern der Frühen euzelt, Frankfurt 1995 66-90,
jer. f.: Alexander Dylong, Das Hildesheimer Domkapitel 1mM Jahrhundert, Han-

1997,; N4 E: passım.
57 Zehrt WIeE Anm. 54): 8 9 Mengst AWATS Anm. 56), S07/; Apel wIıe Anm 41

S78
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Wendt Wr eine der einflußreichsten kirchlichen Persönlichkeiten während

der westfälischen ZeiIt Er Wr 18 Oktober 748 1ın Papenhausen, raf-
schaft L1ıppe, als Sohn des lippischen Drosten un: Landrats VO  3 Varenholz,
arl Joseph Friedrich VO  z Wendt, geboren worden. ach dem Studium der
Rechtswissenschaften in Reıms FELAaT 1773 in den Besıtz einer Dompfründe
1ın Hildesheim ein un! wurde 1LZZ6 Z Domdechanten gewählt. April
1L empfing GT die Priesterweihe. Fürstbischof Friedrich Wilhelm VO West-

phalen designierte ıh 1784 seinem Weihbischof 1in Hildesheim un: erteil-
ıhm ach der Ernennung ZU. Titularbischof VO  e Basilinopolis Ok-

tober die bischöfliche Konsekration. 1789 erhielt das Amt des Generalvikars
un! Offizials für Hildesheim. Im selben Jahr wurde Wendt Propst des tiftes
Heilig Kreuz un: 1792 ompropst in Hildesheim. Seine Bemühungen, Z
Koadjutor Fürstbischof Fürstenbergs bestellt werden, scheiterten. Im Som-
IMMerTr 1507 FEGE Wendt als Sprecher der Hildesheimer Deputatiıon bel Napoleon
in Parıs auf un: Wr der Trauung Jerömes MIt Katharina VO  - Württemberg

August beteiligt.” Jeröme iıh 1im gleichen Jahr seinem
‚Grand Aumonier et Eveque du Palais“, seinem Gro{fßalmoseniter un Pa-
lastbischof, ein Amt, das Wendt bis 7A08 Ende des Königreiches Westfalen
815 innehatte.” März 1808 legte Fürstbischof Fürstenberg VOIL

Wendt den Huldigungseid Ön1g Jeröme ab Wendt benutzte seine Stel-
lung in Kassel, staatliche Übergriffe 1in den kirchlichen Bereich un! für die
Kirche ungünstıge Beschlüsse abzuwenden, hatte dabe! aber 1Ur begrenzten
Erfolg. In seiner Kirchenpolitik scheint mehr auf persönliche Beziehungen
ZESCTIZL haben, als den offiziellen Weg einzuschlagen. In einem Dekret VO

Julı 1809 wI1es die Pfarrer se1ines Jurisdiktionsbezirkes A keinerle1 We1-

SUNSCH in geistlichen Angelegenheiten un!: bezüglich des Giottesdienstes VO  —

den Maıres entgegenzunehmen.“ Seiner Vermittlung WAarTr verdanken, da{ß
die RKegierung eın etatmäfsiges Jahresgehalt für die Z7wel Geistlichen der PDia-

sporagemeinde Halle und Geldmittel für die Reparatur der dortigen Kirche ZUL

58 Richter wıe Anm. 14); 1L, 15
Kleinschmidt dagegen den DParıser Erzbischof, Kardinal Jean Siffrein Maury, und

ab SEA den Corveyer Bischof Lüninck als Gro{fsalmosenier Jerömes und bezeichnet
Wendt als SCIStCH Almosenier und Palast-Bischof“ (wıe Anm 5, 59,

Zehrt wıe Anm 54), 84
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Verfügung stellte © Er kämpfte energisch den Abbruch der St.-Michae-
lıs-Kirche 1n Hıldesheim, die 1809 profaniert worden WAIl, und die Ver-
ein1gung des dortigen bischöflichen Gymnasıum Josephinum miIıt dem(
stantischen Andreanum SOWIle des katholischen Lyzeums 1n Heiligenstadt MIt
dem interkonfessionellen Lehrerseminar.® Dıie Vereinigung VO  3 Josephinum
un! Andreanum, die VOTL allem seltens des „Generaldirektors des öffentlichen
Unterrichts”, Justus Leıist, betrieben wurde, scheiterte letztlich Zusammen-
bruch der westfälischen Herrschaft.® uch 1im nachfolgenden Königreich Han-
OV! Lrat Wendt 1n seiner Funktion als Hildesheimer Generalvikar SOWIle als
Delegat und Apostolischer Vikar für das hannoversche Eichsfeld als Vorkämp-
fer für kirchliche Freiheit auf, Was ıh zeitwelse ZUE „PECISONA NOn orata bei der
hannoverschen Reglerung machte.“ Während der westfälischen Zeıt
wichtige Mitarbeiter Wendts der Hildesheimer Domberr Joseph Clemens
Marıa Vorst VO  e Lombeck-Gudenau®, der ihm das Generalvikariat 1ın
Kassel eitete und Zeremoniar der königlichen Kapelle WAaTL, Uun! der Hofkaplan
Sartorius.°

\Wendt hatte in seiner Funktion als westfälischer Palastbischof Anteil der
Neuordnung 1m Gebiet der Nordischen Missıonen. Fürstenberg gliederte als
Apostolischer Vikar Oktober 181241 die ehemaligen kurbrandenburgi-
schen Gebiete westlich der Elbe un die Hildesheim jurisdiktionell nıcht
unterstehenden braunschweigischen Jerritorien, die nunmehrigen Departe-

der Saale un! der Elbe un! den Distrikt Helmstedt, Aaus dem Apostoli-
schen Vikariat auUs, bildete Vermittlung Wendts mMIt Genehmigung der
westfälischen Reglerung daraus das „Fürstbischöfliche Kommiuissarılat für die
Saale- und Elbe-Departements’ als eigenständigen kirchlichen Verwaltungsbe-
zirk un CTNANNTE den Pfarrer auf der Huysburg, arl Van SS, dessen LCe1e

61 Rudolf Joppen, [)as Erzbischöfliche Kommuissarıat Magdeburg. Geschichte un Rechts-
stellung bis ZUTFC Eingliederung 1in den Diözesanverband Paderborn, Teile 2, Leipzig
1964, 2723 vgl uch Franz Wilhelm Woker, Geschichte der Norddeutschen Franzıs-
kaner-Missionen dCI' Sächsischen Ordens-Provinz VO hl Kreuz,; Freiburg 1880, 2501
Apel wıe Anm 41
H- (0) Bıstum Hildesheim wIıe Anm 41 236
Hans-Georg Aschoff, Das Verhältnis VO Staat und katholischer Kirche 1Im Königreich
Hannover (1813-1866), Hildesheim 1976, passım.

65 Martthaeus Bernards, Der Domberr Joseph Klemens VO Gudenau, 1: Hegel (Heg.)
Festgabe für Wiılhelm Neuss : Vollendung selnes 65 Lebensjahres, öln 1947,

251-—302; Dylong, Hiıldesheimer Domkapitel wıe Anm 56), 449 £.
Kleinschmidt wıe Anm 5); 5 9 Opfermann, Kirchliche Verwaltung wıe Anm

52 3 9 Bernards wıe Anm. 65); 255£.
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ter.  67 [ Dies sollte eine „Zentralisierung der kirchlichen Verwaltung 68 diesem
Gebiet bewirken. Alle diese Organisationsmafßnahmen konnten ihren PrOVISO-
rischen Charakter nıcht verbergen.

An einer umfassenden Neuordnung des katholischen Kirchenwesens 1im

Königreich Westfalen Wr INna  - sowohl auf kirchlicher als auch auf staatlicher
NSelite interessIlert. Insbesondere bedurfte die Nachfolge der Jurisdiktionsträger
einer Regelung. IDIE Domkapitel konnten als Wahlkörper Sal nıcht mehr oder
NUr och eingeschränkt fungleren. [Jas Osnabrücker Domkapitel WAar ach
dem Anfall des Fürstbistums das Kurfürstentum Hannover 1m Dezember
1802 ° un: das Kapitel VO  e Corvey ; Januar 18053 durch den Lan-
desherrn, den Prinzen VO UOranıen-Nassau, aufgehoben worden.” Preufen
hatte die Domkapitel in Hildesheim un! Paderborn WAarT als Korporation be-
stehen lassen, S1e MIt einer zehnprozentigen Steuer belegt, die Besetzung Vd-

kanter tellen untersagt und freiwerdende Pfründe dem Fiskus zugeschlagen.”
Der westfälischen Reglerung Wlr einer Deckung der Diözesangrenzen miıt
den Staatsgrenzen gelegen; das Einwirken auswärtiger Ordinarien sollte er-

bunden un: ein staatlicher FEinflu{ßs auf die Besetzung der Bischofsstühle DES1-
chert werden.

Laa Begınn des Jahres 811 verbreitete sich in Kassel das Gerücht,; da{ß der
König 1n seiner Residenzstadt einen Bischofssitz gründen, das Paderborner
Domkapitel hierher verlegen und die evangelische Hauptkirche St artını 1n
eine katholische Kathedrale umwandeln wollte. Auf eine Eingabe des CVANSC-
ischen Konsistoriums erfolgte keine Reaktion der Reglierung. ISTt als im
Herbst des folgenden Jahres äAhnliche Gerüchte wieder auflebten, gab Innen-
minıister Wolffradt auf 1n€6 ErneLFte Eingabe hın eine die Protestanten beruht-
gende Erklärung 1b In Regierungskreisen soll eın derartiges Projekt erortert
worden se1n, das INa  . aber aufgab, weiıl auf den entschiedenen Widerstand
Napoleons stiefß, der Unruhen 1ın Teilen der Bevölkerung befürchtete.”?

Joppen wIıe Anm 61); 145—184,;, bes 156{.: Schrader, Magdeburg, ın Erwın
ATtZ (Heg.) Geschichte des kirchlichen Lebens 1n den deutschsprachigen Ländern selt dem
Ende des Jahrhunderts, IDITG Bıstümer und ihre Pfarreien, Freiburg 05 1991;

448
Joppen wıe Anm 61); 158

Johannes Freiherr Boeselager, Die Osnabrücker Dombherren des Jahrhunderts, (s-
nabrück 1990; IS

Sagebiel wıe Anm 46), 225
F H.- Aschoff, Bistum Hildesheim (wie Anm 41), 22 E

Apel (wie Anm 41), 5761 vgl auch Kleinschmidt wıe Anm 5y 5174
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Allerdings diesem Zeitpunkt die Überlegungen hinsichtlich der

kirchlichen Neuregelung 1ın CIn konkretes Stadium [Jas Dekret VO

Dezember 1810 das alle westfälischen tifte, auch die Domstifte in Hiıldes-
21 un:! Paderborn, authob, hatte den Innenminister angewlesen, dem Kön1g
Pläne für die Errichtung ul  9 staatlich dotierter Domkapitel vorzulegen.””
Iies schlo{fß eine LIECUC Diözesanorganıisatıon 1im Königreich Westfalen CIn
Wolffradt verfaflßte dem September 811 ür den Könıg eın emo1Ilre
ber diese Erage. In seinem Anschreiben wI1es auf die Notwendigkeit 1D;

der Kirchenorganisation Verhandlungen MmMIt dem Stuhl
führen. Die VO  e Wolffradt unterbreiteten Vorschläge Orlentlerten sıch fran-
zösischen Konkordat VON 1801 er Innenminıister empfahl für Westfalen die
Bildung zweler EXECINTET Bıstümer MItTt den Sitzen in Kassel und 1n Hiıldesheim.
Kassel sollte die Kommuissarılate Fritzlar, Heiligenstadt un! die ehemaligen (Js-
nabrücker Pfarreien MIt 116 406 Gläubigen Z damaligen Zeitpunkt umfas-
SCIH; Hildesheim die ehemaligen Bıstümer Hiıldesheim, Paderborn und Corvey
SOWIle das Apostolische Vikariat der Nordischen Missıonen mıiıt derzeitig
147 540 Katholiken. Wolffradt gestand dem Kön1g das Recht auf Nomuinatıon
der Bischöfe 7E} die ıhm einen Ireueid eisten hatten. Der Könıg sollte auch
die Pfarrer nachdem die Bischöfe jeweils ZWeI Kandidaten für eine
vakante Stelle präsentiert hatten. Die Bischöfe erhielten Gehalt un! Wohnung
VO Staat. In jeder Diözese Wr e1in Seminar und eın Domkapitel miıt acht Ka-
noniıkern einzurichten.

Anscheinend legte Wolffradt diesen Plan den westfälischen Bischöfen ZUTL

Begutachtung VO  — Als GTSTEerTr äaußerte sıch Lüninck. Sein emoı1re VO No-
vember 1812 lehnte siıch in etlichen Punkten Wolffradts Ausführungen an /D
Der Corveyer Bischof betonte die Notwendigkeit einer Mitwirkung des HI
Stuhls bel der Diözesanregelung und verwıles auf das französische Kon-
kordat als UOrlentierung. Ebenso raumte dem Könıg das Nominationsrecht
eın und hielt Treusid fest, den auch die Pfarrer VOTL den königlichen Be-
hörden abzulegen hätten. Lüninck hielt Zwel Bıstümer für ausreichend. Im
Unterschied Wolffradt sollte seiner Meınung ach Kassel och die ehe-
malige Liözese Paderborn kommen, dafß das NEUC Bıstum 7A8} damaligen
Zeitpunkt über 268 Kirchen, Z15 Pfarrer, Kapläne und 216 106 Gläubige

lext Richter (wie Anm 14), IL, 55
Apel wIıe Anm 41), 61—64

S Apel WIEe Anm 41), 64—66
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verfügt hätte. Hildesheim umfa{te das restliche Gebiet des Königreiches miıt
141 Kirchen, 106 Pfarrern, Kaplänen un 48 924 Katholiken. Allerdings
wollte Lüninck 1ne Einteilung Westfalens 1ın rel I )ıözesen nıcht ausschließen,
WwWI1e auch Jerömes Wunsch entsprach. Eiınem Erzbistum Kassel sollten die
Suffraganbistümer Hildesheim un: Paderborn zugeordnet werden. Der Cor-

Bischof cah die gleichzeitige Aufhebung VO  b Z7wel alten Bischofssitzen als
inopportun Was Erzbistum Kassel sollte die Kommiuissarıate Fritzlar, ohne
Volkmarsen un Niedermeisen, un! Heiligenstadt SOWIle die Diözese Corvey
umfassen und hätte derzeitig } /2 Kirchen, 5 Pfarrer, Kapläne un
108 656 Katholiken aufgewlesen. as künftige Bıstum Hildesheim SETIZITE siıch
AdUS der bisherigen LIözese Hildesheim un: dem Apostolischen Vikariat mMIt
Kirchen, Pfarrern, Kaplänen un: 290 Gläubigen ZUSAMMECN, Pader-
born AUNN der alten Liözese Paderborn, den ehemaligen Osnabrücker Kreisen
Wiedenbrück, Rietberg un: Neukirchen einschliefßlich der Missıonsstation
Stockkämpen un! des Distriktes Bielefeld; dieses Gebiet hätte 113 Kirchen,
1472 Pfarrer, 61 Kapläne und 117384 Gläubige gezählt.

In einem welteren emoı1lre VO Februar 1815 unterstrich Lüninck die
Notwendigkeıit, da{ß$ in jeder I Iiözese eın Priesterseminar der Leitung des
Ortsbischofs vorhanden se1l IDIE vorhandenen bischöflichen Seminare un:
Gymnasıen sollten erhalten bleiben. Ahnlich außerten sich Fürstenberg un
Wendt, der Februar 1815 Z7wel gleichlautende Schreiben Wolffradt
un! Justizminıster Simeon sandte.”®

Die Bildung eines Erzbistums un zweiler Bıstümer scheint VOLIL allem 1im
Interesse Jerömes gelegen haben, der damıt seinem Königreich eine ZEWISSE
Bedeutung verleihen wollte. Der Staatsrat beauftragte Wolf£fradt, einen Kon-
kordatsentwurf auszuarbeiten, der ann 1im Laufe des Jahres 815 VO Könı1g
und Staatsrat ANSCHOIMINC wurde.” Danach wünschte INa  - die Errichtung des
Erzbistums Kassel un: der Bıstümer Hildesheim und Paderborn, deren Um-

schreibung Lünincks Vorschlägen entsprach. Der Entwurf sah außerdem das
königliche Nominationsrecht VO  < IDITG Bischöfe, die das kanonische Alter VO  .

Jahren haben mufsten und VO Erzbischof bzw. VO äaltesten Bischof die
Konsekration empfingen, sollten VO  w der Reglerung ANSEMESSCH besoldet WEeCTI-

den S1e hatten den Treueid abzulegen. LDem Erzbischof kamen Aufsichtsrech-

Apel (wie Anm. 41), 66 f.
Apel wıe Anm. 4I 6870
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ber seine Suffragane Die Pfarrer wurden VO König ErINANNT, nachdem

der Bischof S1Ee dem Innenminister präsentiert hatte. Jedes Bıstum sollte eine
Kathedrale un ein Domkapitel besitzen, dessen Mitglieder der König auf Vor-
schlag des Bischofs IDIE Domkapitulare mufsten Priester se1ln. Aus
iıhren Reihen kam der Generalvikar, der ber die Voraussetzungen für das Bı-
schofsamt verfügen sollte und bei Vakanz des Bischofsstuhls VO Kapitel MItTt
Zustimmung des KÖön1gs Z Kapitularvikar bestellt wurde. IDDem Domkapitel
un! dem Generalvikar siıcherte die Regierung ebenfalls eine ANSCIMNECSSCILC Be-
soldung Der Papst sollte dafür dorge LTagCN, da{ß$ das Gebiet des Königre1-
ches VO der Jurisdiktion auswärtiger Bischöfe befreit wurde.

Der Konkordatsentwurf, der sich französischen Konkordat VO  w 1801
orlentierte, hielt staatskirchlichen Ansprüchen fest, WI1IE IC die königlichen
Nominatlions- un Bestätigungsrechte verdeutlichten. Es ISt unwahrscheinlich,
da{s S auf seiner Grundlage Verhandlungen 7zwischen der westfälischen SE
Jjerung un dem apst kam, der sich diesem Zeitpunkt in der Gefangen-
schaft Napoleons befand. as ahe Ende des Königreiches Westfalen machte
die Pläne bezüglich einer Diözesanneuregelung zunichte.

IDIEG staatskirchenrechtliche Lage
Die rechtliche Lage der Katholiken Uun! der staatskirchenrechtliche Zustand
der Katholischen Kirche nach der Gründung des Königreiches Westfa-
len entsprechend den Gegebenheiten der Vorgängerstaaten höchst uneinheit-
iıch Auf die Rechtsstellung der Katholiken und der Katholischen Kirche wirk-
ten sich vielfach och die Regelungen des Wesrfälischen Friedens VO  . 1648,
insbesondere dessen Normaljahrsbestimmung aUus Die reichsrechtlich I11CI1I-

kannten Konfessionen in den Einzelstaaten entweder lediglich geduldet
(„relig10 tolerata ) oder als Landeskirchen CN mit dem Staat verbunden SC
clesia recCCpTaA oder dominans”). Letztere hatten als einz1Ige das Recht der öf-
fentlichen Religionsübung („exercitium religionis publicum '); S besaßen
damıit volle Kultusfreiheit, übten den Pfarrzwang Aaus und galten staatsrechtlich
als privilegierte Korporationen oder Körperschaften des öffentlichen Rechts.
Den geduldeten Religionsbekenntnissen konnte das Recht prıvater Religions-
übung („exercitium rel1g10nN1s privatum ) zustehen, WAasSs die Möglichkeit C-
meinschaftlichen (iottesdienstes ohne Zeichen der Offentlichkeit un die
Rechtsstellung einer erlaubten Privatgesellschaft, und ‚Wal ohne oder mIt Kor-
porationsrechten, einschlofs: SiEe konnten aber auch lediglich das Recht privater
Hausandachten („devotio domestica ) mMIt oder ohne Zuziehung eines (eIisSt=
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lıchen („qualificata simplex”) besitzen. I Jer Landesherr behielt grundsätzlich
das Recht, Konfessionsangehörige, die sich nıcht auf das Normaljahr berufen
konnten, ZULC Auswanderung veranlassen. Machte davon nıcht Gebrauch,

muß te allen Anhängern eines erlaubten Religionsbekenntnisses das Recht
der „devotio domestica simplex” eingeräumt werden. Die Obrigkeit durfte nıe-
manden ZADR Übertritt ZUu ominanten Konfession zwingen oder ıhm die
Möglichkeit ZU auswärtigen Gottesdienstbesuch un ZUE freien Religionser-
ziehung der Kinder nehmen.”®

ährend 1in den ehemaligen geistlichen Tlerritorien die Katholische Kirche
„ecclesia recepta ‘ WAarTr, besaßen die Katholiken ın den Diasporagebieten der
weltlichen Staaten entweder das Recht auf priıvate Religionsübung oder auf
Hausandacht, wobel weitgehend 1in das Belieben der Obrigkeıt gestellt WAaTL,

ob SIla das Wirken eines Geistlichen zulie(ß und den Besuch katholischen (SOt=
tesdienstes ACSTALLELE. In etlichen Orten WAar den Katholiken der Erwerb der
Bürgerrechte verwehrt. [Das bedeutete nıcht NUrTr den Ausschlufß VO  b städti-
schen Ämtern, sondern schränkte auch die beruflichen Möglichkeiten eın un
verhinderte den Erwerb VO  . Grundbesitz. Prinzipiell blieben die Katholiken
dem protestantischen Pfarrzwang unterworfen. Obwohl S1e 1n spaterer Zeit
niıcht mehr CZWUNSCH wurden, Taufen, Trauungen un! Beerdigungen VO  =

nichtkatholischen Geistlichen vornehmen lassen, mufsten SIC ın der Regel
doch die Stolgebühren für diese Handlungen den Geistlichen der OM1-
Nnanten Konfession entrichten. So die Katholiken in Hannover un
Celle aufgrund des Kurkontraktes VO  — 1692 prinzipiell ZULC öffentlichen eli-
xjonsübung berechtigt, mußten aber ach dem kurfürstlichen Reglement VO  -

JA weiterhin für Handlungen katholischer Geistlicher die Stolgebühren
die protestantischen Pfarrer zahlen Prozessionen verboten, die Tätigkeit
VO  3 Ordensgeistlichen UNtersagtl, die katholische Kindererziehung in kontes-
sionell unterschiedlichen Ehen erschwert und das Religionsexerzitium auf das
Stadtgebiet beschränkt.” Ahnlich gestaltete sich die Rechtslage der Katholiken

Hans-Georg Aschoff, Dıaspora, InN: Erwın (3atz (Hg.) Geschichte des kirchlichen Lebens
In den deutschsprachigen Ländern seit dem Ende des Jahrhunderts, Katholiken
1n der Minderkheit, Freiburg 1994, 1er AT7E.
Franz-Wıiılhelm Woker, Geschichte der katholischen Kirche und Gemeinde in Hannover
und Celle, Paderborn 1889, bes 100—146; H.-'| Aschoff, Um des Menschen willen.
Die Entwicklung der katholischen Kirche 1n der Region Hannover, Hildesheim 1983J;

2052
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in den braunschweigischen Gemeinden Braunschweig, Helmstedt un: \Wol-
fenbüttel infolge des Reglements VO April 1768 % In den altpreußischen
Gebieten zählte die Katholische Kirche ach dem Allgemeinen Preufsischen
Landrecht VO Junı 794 als „Kirchengesellschaft” den privilegierten
Korporationen un! hatte die gleiche Rechtsstellung WI1e€e die protestantischen
Kirchen inne; S$1e Wr aber 1im Rahmen eines umfassenden Staatskirchentums
weitgehenden staatlichen Verordnungs- un! Aufsichtsrechten unterwortfen.
Der protestantische Pfarrzwang galt OIt für Katholiken, sıch keine at-

ich anerkannten katholischen Pfarreien befanden.® Im ehemaligen Kurfür-
tentum Hessen-Kassel hatten die Katholiken ach der Konversion des Kron-
prinzen Uun! spateren Landgrafen FEriedrich IL in Kassel, Hanau un: Marburg
lediglich die Möglichkeit privater Religionsübung.“

ıe Rheinbundsakte VO  — 806 enthielt ‚WarL keine staatskirchenrechtlichen
Bestimmungen, jedoch garantlierten die ach dem preufsischen /Zusammen-
bruch miıt der Mehrzahl der deutschen Territorialstaaten abgeschlossenen Ak-
zess1OnNsverträge die Gleichstellung der katholischen und lutherischen eli-
oionNsübung un: sicherten den Angehörigen beider Konfessionen gleiche bür-
gerliche und politische Rechte Uıie Verfassung des Königreiches Westfalen
bestimmte in Art die Gileichheit aller Untertanen VOTL dem (Gesetz un: C
währte iıhnen die freie Ausübung des Kultus.® {[diese Bestimmung führte
einer Vereinheitlichung des staatskirchenrechtlichen Zustandes 1in Wesrtfalen.
Begrenzung oder Einengung des Ciottesdienstes bzw. der Religionsübung einer
kirchlichen Gemeinschaft aufgehoben. Für den Pfarrzwang einer christ-
liıchen Konfession ber Angehörige einer anderen Konfession WAar m (SEl:
tungsbereich der westfälischen Verfassung eın Raum mehrCC

Joseph Freisen, Verfassungsgeschichte der katholischen Kirche Deutschlands in der Neu-
zelt, Leipzig/Berlin 1916, 306; Roderich Piekarek, Wıe der katholische Glaube In
Braunschweig verlorenging und wiedererstand, I Franz Frese, 250 Jahre Katholische Kir-
chengemeinde BraunschweignBraunschweig 1958]1, 3—//,; hier: G7

Freisen (wie Anm 80),
H- Aschoff, Uıaspora wıe Anm 78); 50

autete: A )as Königreich Westphalen soll durch Constitutionen reglert werden, wel-
che die Gileichheit aller Unterthanen VOTL dem esetze, und die freye Ausübung dCS KZOf-
tesdienstes der verschiedenen Religions-Gesellschaften festsetzen.“ Rob wıe Anm 5)

46; vgl uch Joppen WwIıe Anm 61), 151454
Johannes Hesse, Staat und katholische Kirche In Braunschweig, Oldenburg, Schaumburg-
Lıppe und Waldeck-Pyrmont VO Ende dCS achtzehnten Jahrhunderts bis ZUTLC Gründung
des Landes Niedersachsen, Osnabrück 1982, 51
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Im Gegensatz dieser tortschrittlichen Entwicklung hielt das Königreich

\Westfalen Relikten des Staatskirchentums fest. {Dazu gehörte die Indienst-
nahme der Kirche für staatliche 7wecke. Auf Ersuchen Jerömes fügte die Kar-
che ın den öffentlichen (iottesdiensten ein Gebet für die Wohlfahrt des K5Ö-

nigreiches und die Erhaltung der königlichen Familie eın  85 Aus Anla{$ des (ie=
burtstages des KÖön1gs soOwle der französischen Diege feierliche (Sottes-
dienste un: Dankgebete abzuhalten.®® In einem Schreiben VO Januar SOS
forderte Justizminıster Simeon die Bischöfe auf, die ihnen unterstehende (Je1lst-
ichkeit ihre Pflicht erinnern, Gehorsam gegenüber dem Souverän
predigen; außerdem GEWÄAÄFTE der KöÖön1g, da{s Klerus und Gläubige mıiıt Fifer für
die Realisierung der Verfassung un! die Festigung der uCcCMH staatlichen Ord-
NUuNg eintreten werden.? Las Dekret VO Januar 1808 SETZIEE Geistliche als
„provisorische Zivilbeamte“ eın un: übertrug ihnen die Führung des Zivil-
standsregisters nach den Vorschriften des ode Napoleon; 1es schlo{$ ihre eil-
nahme der obligatorischen Ziviltrauung ein; be1 Todesfällen mufsten s1e sıch
persönlich VO Ableben der betreffenden Person überzeugen.“” Königliche Er-
lasse VO  — der Kanzel vermelden.?

Auf der anderen NSelite baute der Staat seine Kompetenzen 1im Schulwesen,
1ın der Krankenpflege und der Armenfürsorge AaUus und drängte die Kirche auf
die Kultusaufgaben zurück. IDie Einführung des ode Napoleon hatte die Auf-
hebung der Steuerimmunität des Klerus un: der geistlichen Gerichtsbarkeit
ZUTLC Folge. uch die Disziplinarjurisdiktion ber den Klerus gelangte weltli-
che Gerichte.” Dekrete beschränkten die Zuständigkeiten der höheren Kır-
chenbehörden auf die Erhaltung der Kirchendisziplin, die Mitwirkung bei der
Verwaltung der Kirchengüter SOWIl1e die Prüfung angehender Theologen und
aumten ihnen lediglich eine Konkurrenz bei der Besetzung geistlicher tellen
e1In. Lie Ernennung Pfarr- un: Schulstellen ahm das Königliche 1n1ıste-
rt1um VOT;); dabei schlug die bischöfliche Behörde dem Präfekten Zzwe!l Kandida-

85 Thimme (wie Anm. 5) IL, 240 f.: Beckschäfer wıe Anm 47 161
Thimme wıe nm I: 241:;: Richter wIıe Anm 14), 1L, f.: Beck-

schäfer WIıe Anm 47), 163
IThimme wıe Anm 5 9 1L, 240

88 Thimme wIıe Anm I; 238f£.
39 Thimme WwIıe Anm 53 IL, DAl

Thimme wıe Anm 5 9 IL, 244; Zehrt (wıe Anm 54),; 5 £) Bertram (wie Anm
44), ILL, 208
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ten VOIS denen die Auswahl getroffen wurde.” {Die staatliche Mitwirkung
bei der Verwaltung des Kirchenvermögens fand darın ihren Ausdruck, da{s die
Rechnungen der Kirchengemeinden VOT ihrer Weiterleitung das Generalvi-
kariat dem Kantonmaıire ZUTLC Abnahme vorgelegt werden mußten. In einer In-
struktion des Innenminıisteriums den Präfekten des Werra-Departements
VO Junı S08 wurde die Verwaltung der Kirchengüter „als Sache der Lan-
des-Herrschaft des Souveräns“ reklamiert, die „nicht AB Kompetenz der geISst-
lıchen Behörden“ gehöre, da sich diese „NUT MIt den blofsen Religionssachen
(spirituel) befassen hätten“ Die Präfekten hätten deshalb für den Bau un:
die Reparatur VO  m Kirchen, Pfarrwohnungen SOWIl1e die Ausübung des Kultes
Verwaltungsmalßregeln treffen. S1e selen ZULC Verwaltung der betreffenden
Fonds berechtigt, W ds siıch AaUus der Oberaufsicht der Präfekten ber die (Ze
meindeeinnahmen ergebe: {a auch die Aufhebung und Zusammenlegung
VO Pfarreien in die staatliche Zuständigkeit fıelen, die Bischöfe weıtge-
hend auf pontifikale Aufgaben beschränkt.

Säkularisationen
Unter der westfälischen Reglerung erfolgte eine zweılte Säkularisationswelle. S1e
erfafßßte vornehmlic die och bestehenden Frauenklöster un: die Stifte. Die
Vorgängerstaaten Westfalens, Preufßen, Hannover, UOranıen-Nassau, hatten 1n
erster Linıe die Sut dotierten Männerklöster aufgehoben, dagegen gegenüber
den rauenklöstern Zurückhaltung geübt, weil ihre Aufhebung ach dem
Reichsdeputationshauptschlufß die Zustimmung des Diözesanbischofs SA S
bunden WATL. In den preufßischen Gebieten 1ın der Regel auch die Klöster
der Bettelorden erhalten geblieben, weıl ihr Vermögen gering WAar und
den zahlenden Pensionen lag, INanl einen Engpaf in der Seelsorge verme!1l-
den wollte un! sich die Mendikanten im allgemeinen grofßer Beliebtheit 1ın der
katholischen Bevölkerung erfreuten. Dıe preufßsische Kegilerung hatte jedoch
eın Aufnahmeverbot ber die och bestehenden Klöster un! Stifte verhängt
un diese Z Aussterben verurteilt.”

U1 Thimme wIı1e Anm 5 > E 238; Zehrt wıe Anm 54); d Bertram AWATS
Anm 44), IIL, 208; Hesse (wie Anm 84),
Alexander Dylong, [I1ie geistliche Verwaltung des Fürstbistums Hildesheim 1n preufßßischer
und westphälischer Zeit (1802-1813), in HVG 59, 1991, D90=—52: hier 4 9 vgl
uch Woker, Franziskaner-Missionen wıe Anm G1 259
Vgl H. Aschoff, Bıstum Hildesheim (wie Anm 4 1: 224227
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UIıie westfälische Regierung QIng rücksichtsloser un radikaler VOTVL. Be1l der

Säkularisation der Frauenklöster SEL ZUEG S1e siıch ber das Zustimmungsrecht der
Ortsbischöfe hinweg. S1e betrachtete die Klosterauflösungen vornehmlich als
eine „Finanzoperation ” Wegen der schweren Belastungen durch das franzöÖs1-
sche Kaiserreich un: der Auslieferung des oröfßten Teils der Staatsdomänen
Napoleon aufgrund des Berliner Vertrags VO April SO0OS wurde die Auf-
hebung der Klöster und Stifte für das westfälische Staatswesen „geradezu eine

Existenzfrage” ach einem Bericht das inanzmıinısteriıum bestanden 1m

Königreich W estfalen Anfang 1809 Kapitel oder männliche Abteien,
weibliche Instıtute, 18 Klöster für Mönche un: für Nonnen, insgesamt 110

geistliche Institute.”
IDITEG rechtliche Grundlage für die westfälischen Säkularisationen die

Dekrete VO Februar 1808 ?° und VO Dezember 18107 Das He
kret unter: sagte den „Kapiteln, Abteien un Klöstern, überhaupt len derarti-
gch geistlichen Stiftungen155  Staat und Katholische Kirche im Königreich Westfalen  Die westfälische Regierung ging rücksichtsloser und radikaler vor. Bei der  Säkularisation der Frauenklöster setzte sie sich über das Zustimmungsrecht der  Ortsbischöfe hinweg. Sie betrachtete die Klosterauflösungen vornehmlich als  eine „Finanzoperation“. Wegen der schweren Belastungen durch das französi-  sche Kaiserreich und der Auslieferung des größten Teils der Staatsdomänen an  Napoleon aufgrund des Berliner Vertrags vom 22. April 1808 wurde die Auf-  hebung der Klöster und Stifte für das westfälische Staatswesen „geradezu eine  Existenzfrage“.” Nach einem Bericht an das Finanzministerium bestanden im  Königreich Westfalen Anfang 1809 34 Kapitel oder männliche Abteien, 22  weibliche Institute, 18 Klöster für Mönche und 36 für Nonnen, insgesamt 110  geistliche Institute.”  Die rechtliche Grundlage für die westfälischen Säkularisationen waren die  Dekrete vom 5. Februar 1808° und vom 1. Dezember 1810.” Das erste De-  kret untersagte den „Kapiteln, Abteien und Klöstern, überhaupt allen derarti-  gen geistlichen Stiftungen ... bis zur Neuordnung ihrer Statuten“ die Vergabe  erledigter Würden oder Präbenden. Die Einkünfte aus den vakanten Stellen  flossen in die Kasse der neuerrichteten „Generaldirektion der geistlichen Gü-  terverwaltung“, zu deren Chef Staatsrat von Coninx ernannt wurde ; die noch  besetzten Präbenden wurden mit einer zehnprozentigen Steuer belegt. Allen  Klöstern war die Aufnahme von Novizen untersagt. 1809 und 1810 erfolgte  dann aufgrund einzelner Erlasse die Säkularisation verschiedener Klöster.  Dabei hoben die Dekrete vom 13. Mai 1809 und 16. September 1810 mit  einem Schlag jeweils sechs Klöster auf.” Die Ordensfrauen konnten anderen  Klöstern zugewiesen werden. Für Nonnen, die eine derartige Übersiedlung ab-  lehnten und das Klosterleben aufgeben wollten, legte ein Dekret vom 13. Ok-  tober 1809 die Pensionssätze fest. Danach sollte eine Äbtissin 1200 Frs, eine  Priorin 700 Frs., eine Konventualin 600 Frs. und eine Laienschwester 300 Frs.  erhalten.'” Die Zahlungsmoral Westfalens war allerdings schlecht. Während  94  Helmuth Rogge, Die Säkularisation des Kreuzstifts zu Nordhausen durch Westfalen und  Preußen, in: Sachsen und Anhalt 13, 1937, S. 182-237, hier: S. 185.  95  H. Rogge (wie Anm. 94), S. 189. Dies schloß Einrichtungen aller Konfessionen ein.  96  Text: W. Richter (wie Anm. 14), 64 IT, S. 55.  9l  Text: W. Richter (wie Anm. 14), 64 II, S. 55f.  98  H. Rogge (wie Anm. 94), S. 186.  99  Bernhard Opfermann, Die Klöster des Eichsfeldes in ihrer Geschichte. Die Ergebnisse  der Forschung, Heiligenstadt 1998, S. 129f£.; W. Richter (wie Anm. 14), 65 IL, S. 26;  R. Joppen (wie Anm. 61), S. 193 f.; vgl. auch Aufstellung im Anhang.  100  W. Richter (wie Anm. 14), 65 II, S. 43.bis ZUE: Neuordnung ihrer Statuten ‘ die Vergabe
erledigter Würden oder Präbenden. Dıe Einkünfte AdUuS den vakanten Stellen
flossen in die Kasse der neuerrichteten „Generaldirektion der geistlichen C4
terverwaltung‘, deren hef Staatsrat VOoO  > Clonınx erNaNnnt wurde ?®;  98, die och
besetzten Präbenden wurden miıt einer zehnprozentigen Steuer belegt. Allen
Östern WAarTr die Aufnahme VO  — Novızen UNtErsagtl. 809 un:! 1810 erfolgte
annn aufgrund einzelner Erlasse die Säkularisation verschiedener Klöster.
Dabei hoben die Dekrete VO Maı 1809 und September 1810 MIT
einem Schlag Jeweils scechs Klöster auf.  99 Die Ordensfrauen konnten anderen
Östern zugewlesen werden. Für Nonnen, die 106e derartige Übersiedlung ab-
ehnten un! das Klosterleben aufgeben wollten, legte eın Dekret VO (Jies
tober 1809 die Pensionssätze fest. Danach sollte eine Abtissin 1200 IS eine
Priorin 700 S: eine Konventualin 600 Frs und eine Laienschwester 300 Frs
erhalten.!® Die Zahlungsmoral Westfalens Wr allerdings schlecht. ährend

Helmuth Rogge, Die Säkularisation des Kreuzstifts Nordhausen durch Westfalen und
Preußen, In: Sachsen und Anhalrt 1937 6225 hier 185

Rogge (wıe Anm. 94), 189 [ dDies schlo{ß Einrichtungen aller Konfessionen e1in.
lext Richter wıe Anm 14), I} 55
Text Richter wIıe Anm 14) R 55

Kogge wIıe Anm 94), 186
Bernhard Opfermann, Dıe Klöster des Eichsfeldes 1n ihrer Geschichte. |DITG Ergebnisse
der Forschung, Heiligenstadt 1998, 129{.: Richter wıe Anm 14), IB 26;

Joppen wıe Anm 61); 195 f) vgl uch Aufstellung 1im Anhang.
100 Richter wıe Anm 14), 65 1L,
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die Mönche der säkularisierten Klöster 1in preufsischer Zeıit ausnahmslos eine
Pension erhalten hatten, unterblieb deren Fortzahlung der westfälischen
Reglerung häufig. uch die Mitglieder der VO Kassel aufgehobenen Konven-

mufßten der FEinanzkalamıiıtät des Staates orößtenteils auf die Auszah-
lung der Pensionen verzichten. Dıie höheren Geistlichen, WI1€E Pröpste, Prioren
un! Abte, die 1im Ruhestand lebten, erhielten 1ın westfälischer Zeıt eine 18
ber den preufßischen Gehaltsbezügen reduzierte Summe. ITST bei UÜbernahme
eines staatlich dotierten geistlichen AÄAmtes zahlte die westfälische Reglerung

101Wegfall der Pensionen die Dienstgehälter.
[ )as Dekret VO  > Dezember 1810 hob schlie{fßlich Tag seiner Be-

kanntmachung „alle Stifter, Kapitel, Abteien, Priorate und alle übrigen156  Hans-Georg Aschoff  die Mönche der säkularisierten Klöster in preußischer Zeit ausnahmslos eine  Pension erhalten hatten, unterblieb deren Fortzahlung unter der westfälischen  Regierung häufig. Auch die Mitglieder der von Kassel aufgehobenen Konven-  te mußten wegen der Finanzkalamität des Staates größtenteils auf die Auszah-  lung der Pensionen verzichten. Die höheren Geistlichen, wie Pröpste, Prioren  und Äbte, die im Ruhestand lebten, erhielten in westfälischer Zeit eine gegen-  über den preußischen Gehaltsbezügen reduzierte Summe. Erst bei Übernahme  eines staatlich dotierten geistlichen Amtes zahlte die westfälische Regierung  101  unter Wegfall der Pensionen die Dienstgehälter.  Das Dekret von 1. Dezember 1810 hob schließlich am Tag seiner Be-  kanntmachung „alle Stifter, Kapitel, Abteien, Priorate und alle übrigen ... geist-  lichen Stiftungen, von welcher Art sie sein mögen,“ auf und nahm davon le-  diglich‘„die dem öffentlichen Unterrichte ausschließlich gewidmeten Stiftun-  gen“ aus. Es rechtfertigte die Säkularisation mit dem Argument, „daß diese  Stiftungen nach dem unterschiedlichen Wechsel der Dinge unter den gegen-  wärtigen Zeitumständen für die bürgerliche Gesellschaft von keinem weitern  Nutzen“ seien und „man ihnen keine zweckmäßigere Bestimmung geben  kann, als wenn man ihre Güter in der schwierigen Lage Unseres Königreichs  den so dringenden öffentlichen Bedürfnissen widmet“. Um „die Lasten und  Abgaben Unseres Volkes, soviel es in Unsern Kräften steht, zu erleichtern“,  sollten die betroffenen „Präbenden und Benefizien Unsern getreuen Dienern  als eine Belohnung“ übertragen oder ihnen aus den Einkünften Jahresgehälter  angewiesen werden. Die Generaldirektion der geistlichen Güterverwaltung  wurde durch dieses Edikt aufgehoben, sämtliche Güter der geistlichen Stiftun-  102  gen mit den Staatsdomänen vereinigt und ihrer Administration unterstellt.  An der Spitze der säkularisierten Stifte standen wegen ihres Vermögens und  ihrer Bedeutung die Domstifte von Hildesheim'® und Paderborn'“, die am  1. Dezember 1810 auch ihre Funktion als Diözesaneinrichtungen verloren.  Die westfälische Regierung hob außerdem 11 rein katholische und 7 simulta-  101 R. Joppen (wie Anm. 61), S. 209.  102 W. Richter (wie Anm.14), 64 IT, S. 55 f.; H. Rogge (wie Anm. 94), S. 189f.; A. Dylong,  Domkapitel (wie Anm. 56), S. 280.  103 A. Dylong, Domkapitel (wie Anm. 56), S. 276—286.  104 W. Richter (wie Anm. 14), 65 II, S. 79—82; L. Steinhauer, Zur Geschichte des Pader-  borner Domkapitels von 1800 bis 1830, in: Zeitschrift für vaterländische Geschichte  und Altertumskunde 61 II, 1903, S. 179-201.geISt-
lichen Stiftungen, VO welcher Art SIie se1ın mögen, auf un! ahm davon le-
diglich „die dem öffentlichen Unterrichte ausschlie{fßlich gewidmeten tiftun-
gen AU!:  Z Es rechtfertigte die Säkularisation mIıt dem Argument, ‚dafs diese
Stiftungen ach dem unterschiedlichen Wechsel der Dıinge den 1 B Ca
wärtigen Zeitumständen für die bürgerliche Gesellschaft VO  . keinem weltern
Nutzen“ selen und 99  dl ihnen keine zweckmäßigere Bestimmung geben
kann, als WEeNN INna  - ihre Güter 1in der schwierigen Lage Unseres Königreichs
den dringenden öffentlichen Bedürfnissen widmet“ Um „die Lasten un:
Abgaben Unseres Volkes, soviel ın Unsern Kräften steht, erleichtern ,
sollten die betroffenen „Präbenden und Benefizien Unsern Idienern
als eine Belohnung‘ übertragen oder ihnen AaUus den Einkünften Jahresgehälter
angewlesen werden. Die Generaldirektion der geistlichen Güterverwaltung
wurde durch dieses Edikt aufgehoben, sämtliche (üter der geistlichen tiftun-

102sch mMIt den Staatsdomänen verein1gt und ihrer Administration unterstellt.
der Spitze der säkularisierten Stifte standen ihres Vermögens un

ihrer Bedeutung die Domstifte VO  = Hildesheim'® un! Paderborn‘®*, die
1. Dezember 810 auch ihre Funktion als Diözesaneinrichtungen verloren.
Uıe westfälische Reglerung hob aufßserdem 13 rein katholische un simulta-

101 Joppen (wıe Anm 61); 209
102 Richter wIıe Anm.14), 1L, 55 f) Kogge wıe Anm 94), 189{f.: Dylong,

Domkapitel (wie Anm 56), 280
1053 Dylong, Domkapitel wıe Anm. 56); 2764286
104 Richter wıe Anm 14), 1E 79—82; Steinhauer, Zur Geschichte des Pader-

borner Domkapitels VonNn 1800 bis 1830, in Zeitschrift für vaterländische Geschichte
und Altertumskunde 61 BE 1903, 179<
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Stifte, katholische Frauen- und Männerklöster Au , darunter das

Franziskaner- und das Dominikanerkloster 1in Halberstadt, die eın wichtiges
Reservo1r für die Versorgung der Uıaspora MIt Geistlichen So gehörten
Z Halberstädter Franziskanerkonvent 805 DAl Patres, als Fratres ezeich-
GLE Kandidaten der T’heologie und Laienbrüder. 805 hatte siıch dieser
Anzahl aum ELWAaS geändert; der Guardian un Patres wirkten ın Halber-
stadt, 1} Priester aufßerhalb des Osters tätıg. Der Konvent hatte
die katholischen Gemeinden iın Halle, Braunschweig, Wolfenbüttel und elm-
stedt 106  VCI‘SOI'gL Der Auflösung entgingen vornehmlich Niederlassungen der
Bettelorden, un ‚Wr die Konvente der Franziskaner ın Bielefeld, Herstelle,
Paderborn, Worbis, Rietberg un! Wiedenbrück, der Kapuzıner 1n Brakel, DPa-
derborn und Peine SOWIe der Dominikaner ıIn Warburg un! Osnabrück.

Von den Frauenklöstern überstanden die Niederlassungen der Kapuz1ınes-
SCIH un! der Augustinerchorfrauen 1im Michaelskloster ın Paderborn SOWI1eEe der
Ursulinen ın Duderstadt un FEritzlar die westfälische Säkularisation. Neben
ihrem geringen Vermögen sicherte VOT lem die Unterrichtstätigkeit dieser
Einrichtungen ihren Fortbestand. IDIGE geringe [Dotatıon Wr auch der aupt-
grund für das Fortbestehen der Bettelordensklöster, die ANSONSTEN VO  b der
westfälischen Reglerung keine prinzipielle Schonung durften. Welche
Gründe für die Aufhebung oder W/elterexistenz der Mendikantenniederlassun-
gcnh ausschlaggebendn) entzieht siıch UuNseIer Kenntnıis. Lediglich das Ende
des Königreiches half einıgen Östern beim Überleben. Prinzipielle Kloster-
feindschaft WAar eın Kennzeichen der westfälischen Politik. Die Reglerung sah
1im katholischen Priester einen geistlichen Beamten, der sich der Seelsorge wı1id-
MeLe In diesem Konzept WAar ein Raum für geistliche Gemeinschaften, WI1eE
die Klöster, die darüber hinaus den Zugriff des Staates auf die Kirche CI-

schwerten.
Während die preufsische Regjerung die säkularisierten geistlichen (süter 1n

der Regel den Staatsdomänen zugeschlagen hatte, blieb der westfälischen
Herrschaft 1UTr CIn eıl 1n staatlichem Besitz; die Klostergüter wurden
der akuten Finanznot des Staates meIlst Privatpersonen veräußert, wobe1i die
Klosterkirchen, VOTI allem WeCeNnN sS1e auch Pfarrkirchen d  11, VO Verkauf 4aUu$S-

un:! der Gemeinde ZULC Verfügung gestellt wurden. So gelang CS

105 Siehe Anhang.
106 Woker, Franziskaner-Missionen (wie Anm. 61), 103{f., passım; Joppen wIıe

Anm 61), 78
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dem Hofbankier Jerömes, dem Geheimen Finanzrat Israel Jacobson'”,  107 der
18507 ZAU Präsidenten des „Konsistoriums der Israeliten“ 1in Kassel erNannt

worden WAaIl, nıcht weniıger als sieben Klostergüter erwerben, un!: WT W öl-
tingerode, Adersleben, Badersleben-Marienbeck, Egeln-Marienstuhl, Had-
mersleben, Hedersleben un: St.-Jacobi-Burchardi 1n Halberstadt.!®

Reformen 1im Pfarrwesen
IDITG Aufhebung VO  . Östern un! Stiften bot der westfälischen RKegierung die
Möglichkeit, Eingriffe in die Pfarrstrukturen vorzunehmen und auch auf die-
SC Gebiet rationale Prinzıplen und Zweckmäfßßsigkeitsgründe ZUTLC Geltung
bringen. Im allgemeinen SCTZIE sS1e die preufSische Politik fort, Klosterkirchen
in Pfarrkirchen umzuwandeln oder ehemalige Pfarrkirchen durch Klosterkir-
che un: diese dotieren. Kloster- und Stiftskirchen, die diese Um -
wandlung nıcht erfuhren, konnten geschlossen, profaniert oder auch abgetra-
SCH werden. LDIies betraf 1n der Stadt Hıldesheim die Godehardikirche, die
Schüsselkorbkirche, die Karthauskirche, die St.-Margarethen-Pfarrkirche, de-
FeNn Pfarrechte auf die Stiftskirche St Maurıitius übertragen wurden, die Kirche
VO Lucienvörde un die Klosterkirchen Escherde un Wöltingerode. LDar-
über hinaus ahm die westfälische Reglerung durch Aufhebungen, Neugrün-
dungen un: Neuumschreibungen Veränderungen traditionellen Pfarrsy-
stem VO  — Im Bıstum Hildesheim wurde die Pfarrei Marienburg aufgehoben
un! MIt Egenstedt 1n rofß Düngen eingepfarrt. IDITG Pfarrei Ba-
rienrode wurde eıl der Pfarrei Marienrode, Escherde wurde Gronau,; Dorstadt
Meiningen un: Wöltingerode Wiedelah angegliedert.  109 Im Apostolischen NV4-
kariat wurden ach Auflösung der Klosterpfarrei Hedersleben die Gläubigen
ach Adersleben verwliesen.!!*

In der Stadt Hildesheim kam 8 einer Neuordnung der Pfarreien.
IDITG Stadt wurde 1ın drei Pfarrbezirke eingeteilt. Der Michaelispfarre, die bereits
18505 die Pfarrei AaUus dem aufgehobenen Augustinerchorherrenstift Sn Bar-
tholomäus ZUTLC Sülte vergrößert worden WAalTl, wurde die Klosterkirche St Mag-
dalenen als Pfarrkirche zugewlesen. Dıie Godehardipfarrei, deren Kirche 1ın den

10 Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon XVUIL Hamm 2001, YP
108 Vgl Joppen WwI1e Anm 61), passım.
109 H.- (0) Bıstum Hildesheim wıe Anm. 413; 235£; Bertram wıe Anm 44)

IIL, 209
140 Joppen (wıe Anm 61), 250255
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Besıitz der Stadt gelangt WAIl, erhielt die Kreuzkirche als Pfarrkirche, während
die Kreuzgemeinde der Dompfarrei eingegliedert wurde.  J iıne tiefgreifende
Veränderung erfuhr auch die Pfarrstruktur Halberstadts, die Klöster S An-
dreas St.-Katharina-Barbara ©I St.-Jacobi-Burchardı OCist), St
Johannes Ev. GLE Bapt. St Nicola]1 OP) SOWIle die Stifte St.-Peter-Paul
un:! St- Mauritius-Bonifatius Pfarrechte besaßen, während die Seelsorge VOoN

den Franziskanern ausgeübt wurde. Die Dekrete VO [E Januar IS und
Februar ö13 hoben diese Pfarreien bis auf St Andreas un: St Katharina auf,

| Adie das Stadtgebiet aufgeteilt wurde.
In den Diasporagebieten kam CS infolge der verfassungsmäfßig verankerten

Religions- un Kultusfreiheit ZUTL staatlichen Anerkennung einer Reihe ach
der Reformation entstandener katholischer (GGemeinden als Pfarreien, ohne da{ß
eine ormale kirchliche Erhebung vorlag. /u den Kennzeichen derartiger de-
facto-Pfarreien der westfälischen Zeit gehörte CI da{fß ihre Mitglieder nıcht
mehr dem evangelischen Parochialzwang unterlagen, die Zahlung VO  3 Stolge-
bühren die protestantischen Pastoren wegfiel un! die katholischen (Se1St:
liıchen uneingeschränkt JTaufen, Trauungen und Beerdigungen vornehmen
durften. Damluıt verbunden Wr die Führung des Zivilstandsregisters durch den
katholischen Geistlichen und eine staatliche Dotatıon, die sich bei kirchene1i-

Mitteln auf einen Zuschufßs beschränkte. Für neudotierte Pfarreien, 1N-
klusive der Pfarreien säkularisierter Klöster und Stifte, legte die westfälische Re-
glerung einheitliche Besoldungssätze fest, die sıch 1Ur ach Stadt- und Land-
pfarreien unterschieden und auf den Staatsetat übernommen wurden. Danach
erhielten Pfarrer 1 600 bzw. 200 Frs., Kapläne 200 IS., Lehrer un:
Urganisten 600 EFrs und Küster 200 brs Für Kultuskosten konnte die Ge-
meinde 600 Frs ansetzen. ® Diese SÄätze lagen eın Drittel bis EIN Viertel

den VO  - Preufßen 804 aNgESEIZLEN Gehältern un wurden der Fi-
NanznOtL des westfälischen Staates spater och verringert.ll4

Zu den katholischen Diasporagemeinden, die die staatliche Anerkennung
als Pfarrei fanden, gehörten 1im ehemaligen hannoverschen eıl Westfalens

14 HE Aschoff, Bıstum Hildesheim (wie Anm. 41), Bertram wıe Anm 44),
ILL, 210

E Joppen wıe Anm. 61), 241-D48
113 Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv Hannover, Hann Z 2630 Innenminister Prä-

fekt, Jan 18125 Edikt Jerömes, E: Jan LÖLZ: Wendt Präfekt, März 1812
114 Joppen wıe Anm 61), 202 .
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Göttingen, dessen Pfarrstelle AUN der nıcht besetzten Vikarie St IThomae des
Hildesheimer Iomes dotiert, ach der Aufhebung des Domkapitels durch
staatliche Mittel entschädigt wurde  115 Hannover un! Celle IDIIS kirchliche Hr-

hebung ZULE Pfarrei erfolgte EISLTt ach der Eingliederung dieser (Giemeinden iın
das Bıstum Hıldesheim durch die Zirkumskriptionsbulle „Impensa Romano-

116FÜ Pontificum“ VO März 1872
Im Gebiet der Nordischen Miıssıonen erhielten aufßerdem Stendal un

Halle, sich 1im Laufe des 185 Jahrhunderts AUS der seelsorglichen Betreuung
katholischer Soldaten Gemeinden entwickelt hatten, 808 volle Pfarrechte und
eine staatliche Dotation.  117 ÄAhnliche Entwicklungen vollzogen sıch ın den ka-
tholischen Gemeinden Braunschweig, Wolfenbüttel un Helmstedt!!8 sSOWwIle in
Herford‘. 1810 ach der Aufhebung der Johanniter-Kommende eine
staatliıch anerkannte Pfarrei entstand. In der Residenzstadt Kassel hatte sich

dem Z Katholizismus konvertierten Landgrafen Friedrich I1 eine ka-
tholische Gemeinde gebildet, die E die Elisabethkirche erhielt und bis
ihrer Anerkennung als Pfarrei S0OS dem protestantischen Parochialzwang
unterstand.!?® Im gleichen Jahr erfolgte die staatliche Anerkennung der katho-
ischen Gemeinde ın Marburg; der hatte Landgraf Wilhelm 1/ die
Wiederzulassung des katholischen CGiottesdienstes un! die Berufung eines ka-
tholischen Geistlichen genehmigt, der allerdings der Aufsicht des lutherischen
Konsistoriıums unterstand. Die Katholiken feierten die Messe in der Kapelle
des Deutschordens-Hospizes. Als der Orden 1809 aufgelöst un: se1in Hospiz In
Marburg I1INECIN MmMIt der St.-Elisabeth-Kirche die westfälische Krone

C ie Geschichte der145 Sabine Wehking, „Eın jeder darf sich gleichen Rechts erfreu'n
Katholischen Kirche ın Göttingen Studien ZUTLC Geschichte der Stadt (Zal-
tingen F: Göttingen I992 40

116 Woker, Geschichte wI1e Anm 79), 219<<257, 260—263; H- Aschoff, Um des
Menschen willen WIEe Anm 79), 390 Für Hannover und Celle erfolgte die rhe-
bung ZUTLC Pfarrei durch bischöfliche Urkunde VO Juli 1825

L:A Joppen wIı1e Anm 61), 267278 Woker, Franziskaner-Missionen wıe Anm.
61), 246—1262

118 Woker, Franziskaner-Missionen WIıe Anm 61); 5175530
119 Anton lgnaz Kleffner Franz Wilhelm Woker, Der Bonifatius-Verein. Seine Geschichte,

seine Arbeit und se1in ArbeitsfeldAFestschrift rABD fünfzigsten ubılaum des
Vereins, Paderborn 1695 1L, 166; Woker, Franziskaner-Missionen wıe Anm.
61); 630

120 Dagobert Vonderau, Die Geschichte der Seelsorge 1m Bıstum Fulda zwischen Säkulari-
Sat10on un Preußenkonkordat (1929) (Fuldaer Studien 10), Frankfurt a. M
2001; 1/8; Kleffner Woker AWATS Anm L19% 205
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fiel, wurde der katholischen Gemeinde diese Kirche ZU gemeinsamen (Ge-

121brauch mMIt den Protestanten zugewlesen.
Die Realisierung des Gleichheitsgrundsatzes 1im kirchlich-konfessionellen

Bereich und die Aufwertung der Diasporagemeinden für die Katholische
Kirche günstige Errungenschaften des Königreiches Westfalen, dessen Kır-
chenpolitik weitgehend der Iradition des Josephinismus folgte. UIie staatskir-
chenrechtlichen Reformen GTIZieEH einen Standard und konnten auch ach
dem Ende Westfalens VO den Nachfolgestaaten mittelfristig nıcht rückgängig
gemacht werden, WECECNNn auch einzelne Regierungen, WI1e€e Hannover un! Braun-
schwelig, unmittelbar ach ihrer Wiedereinsetzung den alten staatskirchen-
rechtlichen und kirchenpolitischen Kurs wiederaufnahmen. Durch die ufhe-
bung der Klöster und Stifte fügte die westfälische Reglerung der Katholischen
Kirche dagegen nıcht 1LUFr materiellen Schaden E S1e schwächte auch deren C
sellschaftliche Kepräsentanz und verschärfte das Problem des Priesternach-
wuchses, das einstweilen des E1insatzes VO  e Ordensgeistlichen AUN säku-
larısıerten Östern och nıcht akut wurde. IDITG Säkularisation VO Stiftungen
verdrängte die Kirche aus wichtigen gesellschaftlichen Bereichen, WI1e den Ica-
ritatiıven. Während die westfälische Regierung den Säkularisierungsprozeiß
rantrieb, hielt S1e Relikten des Staatskirchentums, WI1e den staatlichen Miıt-

wirkungsrechten bei der geistlichen Stellenbesetzung un:! der Indienstnahme
der Kirche für staatliche Zwecke, fest. Die ständige Fınanznot des Staates Uun!:
die kurze Dauer des Königreiches Westfalen LITrugcNn 7F bel,; da{ß während die-
S(=1: Zeıt die durch die Säkularisation CETZWUNSCHC umfassende Neuordnung des
katholischen Kirchenwesens nıiıcht zustande kam

I2 Vonderau wIıe Anm 120), 76f£.



162 Hans-Georg Aschoff
Anhang

Katholische un simultane säkularisierte Klöster
un Stifte im Königreich Westfalen!

Biıstum/Diözese Paderborn

Frauenklöster

Brakel Brede)
Orden Augustiner-Laienschwestern, ab 1799 Chorfrauen
Aufhebung: 20 1810
Anzahl der Mitglieder: 1810 Domina, Chorfrauen
Literatur: Hengst E 135=138

Gehrden
Orden Benediktinerinnen
Aufhebung: 6./16 1810

Lıteratur
H.- Aschoff, [ Jas Bıstum Hildesheim zwischen Säkularisation und Neuumschreibung

Eın Beltrag rARD 175 Jubiläum der Zirkumskriptionsbulle „Impensa Romanorum Ponti-
ficum“, In HVG 6 9 1999, 193—264
Dersch, Hessisches Klosterbuch, Marburg 940
Dylong, Das Hildesheimer Domkapitel 1m Jahrhundert, Hannover 1997
Faust (Heg.) (Germanıa Benedictina,; St Ottilien: 1:} IDITG Frauenklöster 1ın Nieder-

sachsen, Schleswig-Holstein und Bremen, 1984; Die Männer- und Frauenklöster
der /1isterzienser in Niedersachsen, Schleswig-Holstein 88a8l Hamburg, 994
Haacke (Hg.), Germanıia Benedictina, IDIEG Benediktinerklöster In Nordrhein-

Westfalen, St. Ortilien 1980
Mengst (He.) Westfälisches Klosterbuch. Lexikon der VOT 1815 errichteten Stifte und

Klöster VO  = ihrer Gründung bis ZU1 Aufhebung, Bde., Münster 992/94
Joppen, LJas Erzbischöfliche Kommissariat Magdeburg. Geschichte und Rechtsstellung
bis ZUT Eingliederung 1ın den Diözesanverband Paderborn, Teile 2> Leipzig 1964
ohl (He.); Onastıcon Windeshemense, Deutsches Sprachgebiet, Brüssel
TE
Opfermann, IDITS Klöster des Eichsfeldes in ihrer Geschichte. Die Ergebnisse der For-

schung, Heiligenstadt 1998
Rogge, Die Säkularisation dCS Kreuzstifts Nordhausen durch Westfalen und Preufßen,

In: Sachsen und Anhalt ]: 1935% 162237
Wand, Der LDom 7A08 Heiligen Kreuz Nordhausen, Leipzig 1986
Zehrt, Eichsfeldische Kirchen-Geschichte des Jahrhunderts, Heiligenstadt 1892
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Anzahl der Mitglieder: 1810 11 Profe{S-, Laienschwestern
LAıteratur: Hengst E 3272352

Holthausen
Orden /isterzienserinnen
Aufhebung: 18510
Anzahl der Mitglieder: 1810 Nonnen
I .ıteratur: Hengst E 467470

Neuenheerse
Orden Kanonissen
Aufhebung: 805 dreikonfessionelles Stift (kath., Juth.. ref.) als Versor-
gungsanstalt für Wıtwen verdienter preußischer Offiziere:; 1810
Anzahl der Mitglieder: 1810 Kapitularınnen, Pastöre, Benefiziaten:
Je Pleban 1in Altenheerse und 1in Istrup
Literatur: Hengst DE 137149

Paderborn, Gaukirchkloster
Orden Benediktinerinnen
Aufhebung: 1810
Anzahl der Mitglieder: 151 15 Schwestern: Propst; bis Benefizia-
ten

Literatur: Hengst IL, 224230

Willebadessen
Orden Benediktinerinnen
Aufhebung: 1810
Anzahl der Mitglieder: 1810 Abtissin, Chorschwestern, Laienschwe-

Literatur: Hengst HE 494 —500

Wormeln
Orden /isterzienserinnen
Aufhebung: 1810
Anzahl der Mitglieder: 1810 F Nonnen, Laienschwestern
Literatur: Hengst 11; 501505
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Männerklöster

Herford, Kommende
Orden Johanniter
Aufhebung: 18510
Lıteratur: Hengst IL Al 7421

Lügde
Orden Franziskaner
Aufhebung: 10 18172
Anzahl der Mitglieder: 1812 Präses, Patres, Syndikus, Laienbruder
Lıteratur: Hengst L 5322555

Stifte

Bielefeld, St Marıen
Orden Kanoniker: selit 672 simultan: Z JE Kanoniker un! Vikare
kath
Aufhebung: 18510
Anzahl der Mitglieder: 806 Kanoniker, 147 Vikare (ev. kath.)
Literatur: Hengst IL 7076

Paderborn, Domstift
Orden Kanoniker
Aufhebung: S10
Anzahl der Mitglieder: S10 Domkanonikate, vakant
Literatur: Hengst HE 175205

Paderborn, St Petér und Andreas, Busdorf
Orden Kanoniker
Aufhebung: 810
Anzahl der Mitglieder: 810 11 Kanoniker, Benefiziaten: Personen
Stiftspersonal
Lıteratur: Hengst DE STA



StAdt UN Katholische Kirche IM Königreich Westfalen 165

Keline Aufhebung
Bielefeld
Orden Franziskaner-Observanten
Aufhebung: 1829
Anzahl der Mitglieder: 1505 Patres, Kleriker, Laienbrüder: 18527
Patres, Laienbrüder
[ .ıteratur: Mengst L, 76-81

Brakel
Orden Kapuzıner
Aufhebung: 1809 Absicht der Reglerung, Patres In das Kloster Wiedenbrück

VGFSGLZCHS I81% erfolgte die Ausführung des Säkularisationsdekrets VO  -

1810; 820 Verbot der Neuaufnahmen: endgültige Aufhebung 379
Anzahl der Mitglieder: 1807 Patres un:! Laienbrüder: 1817 Patres,

Laienbrüder
Lıteratur: Hengst L, 139142

Herstelle
Orden Franziskaner-Konventualen
Aufhebung: 18053 Verzicht auf Aufhebung durch preufsische Keglerung MmMIt
Rücksicht auf das geringe Vermögen un die Seelsorge für die Nachbar-
schaft:; Auflösung: 827
Anzahl der Mitglieder: S12 Patres, Laienbrüder: 1874 Patres
Literatur: Hengst IE 438—441

Paderborn
Orden Kapuzıner
Aufhebung: 825 Aufnahmeverbot: 1834 Aufhebung
Anzahl der Mitglieder: 181 Patres, Brüder: 834 Patres, Bruder,

Fratres lalcı
Literatur: Hengst IL, 241246

Paderborn
Orden Kapuzıinessen
Aufhebung: S10 Aufnahmeverbot: 11 152/ Umwandlung 1in en In-
stitut der Barmherzigen Schwestern VO Önlg genehmigt; FL 18535
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Aufhebung
Anzahl der Mitglieder: S27 Schwestern
|ıteratur: Hengst UL 246249

Paderborn
Orden Franziskaner
Aufhebung: keine
Anzahl der Mitglieder: 181 15 Patres, Fratres, Knechte
Literatur: Mengst IL, 249256

Paderborn, Michaelskloster
Orden Augustinerchorfrauen
Aufhebung: keine: ausdrückliche Bestätigung durch Dekret 28 1812,

Zugehörigkeit den „dem öffentlichen Unterrichte ausschliefßlich
gewidmeten Stiftungen
Anzahl der Mitglieder: 802 Chorschwestern, Laienschwester
Lıteratur: Hengst OE 256260

Stockkämpen
Orden Franziskaner
Aufhebung:1848; Verzicht der Franziskaner ZUgUNSICH des Bıstums Pader-
born
Anzahl der Mitglieder: 1716 Patres, Laienbruder: 848 Pater, 1A1-
enbruder
Liıteratur: Hengst E 373575

Warburg
Orden Dominikaner
Aufhebung: 8724
Anzahl der Mitglieder: 815 Patres, Brüder
Literatur: Hengst BL 4204726
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I1 Bıstum/Diözese Hildesheim

Frauenklöster

Wöltingerode
Orden /1sterzienserinnen
Aufhebung: 1809
Anzahl der Mitglieder: Anfang Abtissin, 21 Konventualinnen
Literatur: H: Aschoff, 234:; Faust XIl P 7831

Dorstadt
Orden Augustinerchorfrauen
Aufhebung: S10
Anzahl der Mitglieder: 1810 Domina, Schwestern
Literatur: H- Aschoff, 234:; Kohl,; 479489

Heiningen
Orden Augustinerchorfrauen
Aufhebung: S10 Aufhebungsedikt; S10 formelle Auflösung
Anzahl der Mitglieder: 810 Konventualinnen, Laienschwestern
Literatur: a Aschoff, 234; Kohl, 491—499

Hıldesheim, St Magdalenen
Orden Büfßende Schwestern, Augustinusregel
Aufhebung: 1810
Anzahl der Mitglieder: 1810 Domina, Konventualinnen, Laienschwe-

Literatur: H- Aschoff, 234

Escherde
Orden Benediktinerinnen
Aufhebung: 1810 Veröffentlichung des Auflösungsdekrets;
810
Anzahl der Mitglieder: S10 Domina, Priorin, Nonnen, Laienschwe-

Literatur: F Aschoff, 234:;: Faust Al 193216
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Hiıldesheim, Klein-Bethlehem
Orden Annunzıiatinnen
Aufhebung: S10
Anzahl der Mitglieder: 1810 Domina, Konventualinnen, Laienschwe-

[ .ıteratur: H.- Aschoff, 234

Männerklöster

Hildesheim
Orden Kapuzıner
Aufhebung: Nov. 18
Anzahl der Mitglieder: 805 13 Priester, Fratres, Laienbrüder
LAıteratur: H.- Aschoff, 235

Gıronau
Orden Dominikaner
Aufhebung: Nov. 18
Anzahl der Mitglieder: 1808 Patres, Laienbrüder:; 18172 Personen
Literatur: H.- Aschoff, 235

Stifte

Hiıldesheim, Domstift
Orden Kanoniker
Aufhebung: 15 S10
Anzahl der Mitglieder: 18510 Präbenden, Pensionszahlungen
Dombherren
Literatur: Dylong, 276282

Hildesheim, Kreuz
Orden Kanoniker
Aufhebung: 10 1810
Anzahl der Mitglieder: 810 Kanonikate, Vikarien
Literatur: H- Aschoff, 234
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Hıldesheim, Magdalenae, Schüsselkorb
Orden Kanoniker
Aufhebung: I5 S10
Anzahl der Mitglieder: S10 Kanonikate
|.ıteratur: H- Aschoff, 234

Hıldesheim, St Maurıitius
Orden Kanoniker
Aufhebung: 1810
Anzahl der Mitglieder: 1808 Dechant, Kanoniker, Vikare
[ _ ıteratur: H.- Aschoff, 234

Hıldesheim, St Johann
Orden Kanoniker
Aufhebung: 1810
Anzahl der Mitglieder: Kanonikate
Literatur: H.- Aschoff, 234

Hıldesheim, St Andreas
Orden Kanoniker
Aufhebung: 18510
Anzahl der Mitglieder: Dechant, Kapitulare, Vikare
Literatur: H.- Aschoff, 234

Keıine Auflösung
Peıne
Orden Kapuzıner
Aufhebung: 111829
Literatur: H.- Aschoff, 235
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111 Erzbistum/Erzdiözese Mainz/Regensburg

Frauenklöster

Anrode
Orden /isterzienserinnen
Aufhebung: 810
Anzahl der Mitglieder: 1810 Abtissin, Priorin, 19 Chorschwestern, Tai-
enschwestern
I .ıteratur: Opfermann, 144165

Beuren
Orden /isterzienseriınnen
Aufhebung: 1810
Anzahl der Mitglieder: 1810 Abtissin, Priorin, Chorschwestern, Kal-
enschwestern
Lıteratur: Opfermann, 119155

Teistungenburg
Orden /isterzienserinnen
Aufhebung: 153 1809
Anzahl der Mitglieder: 809 Abtissin, Priorin, Chorschwestern,

Laienschwestern
Lıteratur: Opfermann, 166—183

Tella
Orden Benediktinerinnen
Aufhebung: 15 1810
Anzahl der Mitglieder: Abtissin, Priorin, 15 Chorschwestern, Laienschwe-

| _ ıteratur: Opfermann, 10351 18

Männerklöster

Fritzlar
Orden Franziskaner
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Aufhebung: 1804 Neuaufnahme VO  > OvIzen verboten; S11 Aufhebung
I ıteratur: Dersch, 26f.

Marburg
Orden Deutscher Orden, Ballei
Aufhebung: 1809
| _ ıteratur: Dersch, 108—1

Stifte

Nordhausen, Heilig Kreuz
Orden Kanoniker
Aufhebung: 1810
Anzahl der Mitglieder: 1810 Kanoniker
Luıteratur: Rogge; Wand,

Nörten, St DPeter
Orden Kanoniker
Aufhebung: 18

Keıne Auflösung
Duderstadt
Orden Ursulinen
Aufhebung: keine Aufhebung geringen Besıtzes, Mädchenbildung
Anzahl der Mitglieder: 1802 Chorprofessen, Laienschwestern
Literatur: Opfermann, 239250

Fritzlar
Orden Ursulinen
Aufhebung: keine Aufhebung geringen Besitzes; Mädchenbildung
Lıteratur: Dersch,

Worbis
Orden Franziskaner
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Aufhebung: 138 1824
Anzahl der Mitglieder: 1802 Patres, Brüder
Lıteratur: Opfermann, 2202535

Bistum/Diözese Osnabrück

Frauenklöster (z schon in hannoverscher Zeit aufgehoben)

Wiedenbrück
Orden Annunzlilatınnen
Aufhebung: 11  - 1810; durchgeführt 1810
Anzahl der Mitglieder: 1810 Konventualinnen, Laienschwestern
[ ıteratur: Hengst HE 479483

Stifte

Wiedenbrück, Kollegiatstift St Aegidius un arl der Girofße
Orden Kanoniker
Aufhebung: 8106
Anzahl der Mitglieder: 810 Kanoniker, 10 Vikare, Personal
[ ıteratur: Hengst E 470—479

Keine Auflösung
Wiedenbrück
Orden Franziskaner
Aufhebung: keine
Anzahl der Mitglieder: 18172 Patres, Laienbrüder
Literatur: Hengst IL, 484 —488

Rietberg
Orden Franziskaner
Aufhebung: 978
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Anzahl der Mitglieder: 1826 Priester, Laienbrüder
[ ıteratur: Hengst I 9 296—303

Osnabrück
Orden Dominikaner
Aufhebung: 18

Bersenbrück
Orden ehem /ısterzienserinnen; ab 1786 Damenstift
Aufhebung: 18
Lıteratur: Faust, AXIL; 63—89

Apostolisches Vikariat der Nordischen Missıonen (Magdeburg/Halberstadt)
Frauenklöster

Althaldensleben
Orden /isterzienserinnen
Aufhebung: S10
Lıteratur: Joppen, 16159

Magdeburg-Neustadt, St Agnes
Orden /isterzienserinnen
Aufhebung: S10
Lıteratur: Joppen, 24907

Adersleben
Orden /isterzienserinnen
Aufhebung: 1809
Lıteratur: Joppen, 3942

Badersleben-Marienbeck
Orden Augustinerchorfrauen
Aufhebung: 1810
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Anzahl der Mitglieder: 1810 Priorin, 15 Konventualinnen
| .ıteratur: Joppen, AYZALU

Egeln-Marienstuhl
Orden /Zisterzienserinnen
Aufhebung: 809
Literatur: Joppen, M4 Z

Hadmersleben
Orden Benediktinerinnen
Aufhebung: 1809
Anzahl der Mitglieder: 1809 Abtissin, 18 Nonnen, Laienschwester
Lıteratur: Joppen, 48

Hedersleben
Orden Tisterzienserinnen
Aufhebung: 1810
Anzahl der Mitglieder: S10 14 Chorschwestern, Laienschwester, Hospitalin
[ ıteratur: Joppen, 5355

Meyendorf
Orden /isterzienserinnen
Aufhebung: 1810
Liıteratur: Joppen, 60—62

Halberstadt,; St Nicola1
Orden Dominikanerinnen
Aufhebung: 1809
Anzahl der Mitglieder: 1804 Priorin, Subpriorin, Konventualinnen,

Laienschwester
[ ıteratur: Joppen, / 1

Halberstadt, St.-Jacobi-Burchardi
Orden /isterzienserinnen
Aufhebung: 13 1809
Anzahl der Mitglieder: 1809 Abtissin, Ordensfrauen
[ ıteratur: Joppen, 7376
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ı1 Halberstadt, Haus der Willigen Armen; Kloster der Schwarzen Beginen St
Ursula
Orden Beginen
Aufhebung: 15 1809
Anzahl der Mitglieder: 1809 Mater, Beginen
I .ıteratur: Joppen, 8 1

Männerklöster

Halberstadt, St Andreas
Orden Franziskaner
Aufhebung: S10
Anzahl der Mitglieder: 1803 271 Priester, Fratres, Laienbrüder: Guardi-

un: Patres wirkten in Halberstadt, } Priester Exposit1
Liıteratur: Joppen, Z6=79

Halberstadt, Pauler- oder Predigerkloster St Katharina-Barbara
Orden Dominikaner
Aufhebung: S10
Anzahl der Mitglieder: 1810 Prior, Patres, Fratres, Patres exposıItl,

Laienfrater Adersleben
Literatur: Joppen, 79281

Stifte

Halberstadt,;, Domkapitel
Orden Kanoniker
Aufhebung: 1810
Anzahl der Mitglieder: 1806 Dıgnitäten, 18 Kapitulare, davon Pfründe
kath.; 809 VvVon Domvikaren kath
Literatur: Joppen, G2-—65

Halberstadt,; St.-Mauritius-Bonifatius-Stift
Orden Kanoniker
Aufhebung: 1810
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Anzahl der Mitglieder: S10 Chorherren kath., Stiftsvikare kath
I_ ıteratur: Joppen, 65

Halberstadt,; St Peter-Paul
Orden Kanoniker
Aufhebung:
Anzahl der Mitglieder: 1809: VO  . Stiftsvikaren kath
| _ ıteratur: Joppen, 66 —68

Halberstadt, Liebfrauenstift
Orden Kanoniker
Aufhebung: 810
Anzahl der Mitglieder: nichtresidierender Stiftsvikar kath
Laiteratur: Joppen, 68

Apostolisches Vikariat der Nordischen Miıssıonen Minden)

Männerklöster

Minden, St Maurıitius un:! Simeon
Orden Benediktiner
Aufhebung: 1810
Anzahl der Mitglieder: 1806 Mönche

Literatqr: Hengst L, 613-619: Haacke, 476—498

Stifte

Minden, Domstift
Orden Kanoniker:; 18 Kanonikate: kath Oompropst, Kanonikate:
Domdechant, Kanonikate:; 28 Domvikare und Benefiziaten, davon
kath.,
Aufhebung: 1810
Anzahl der Mitglieder: 1810 Vikarien, Kommenden
Literatur: HMengst IE 593—606
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Minden, St artını
Orden Kanoniker: kath Dechant, Scholaster, tellen, Vikarien:;
Propst, tellen, Vikarien
Aufhebung: 1814()
Anzahl der Mitglieder: 1851 Propst, Dechant, Kanoniker, Vikare
Lıteratur: Hengst 8 619624

Minden, St Johannis
Orden Kanoniker
Aufhebung: Herbst 15
Anzahl der Mitglieder: 18508 Propst, Kanonikate, Vikarien
Literatur: Hengst E 624-629


